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Eine Seesatioismsi 


Die .»Washington Post“ 
meldet, dass Israel fan ge¬ 
heimen einen Atommeiler 
erstellt hat, der es ihm er¬ 
möglicht, innerhalb von un¬ 
gefähr fünf Jahren Atom- 
-waffen herzustellen. Die 
Zeitung behauptet, dies sei 
der Grund gewesen, warum 
die Geheimsitzung der Atom¬ 
kommission vom 9. Dezem¬ 
ber abgehalten wurde. 

Das Blatt schreibt, die 
.„Nachricht über den Bau 
des Atommeilers wurde von 
den USA-Behörden mit Ue- 
berrasehung zur Kenntnis 
genommen. Man weiss nicht, 
ob Israel beabsichtigt. Kern¬ 
waffen zu erzeugen, aber 
es verfüge über die Mittel 
hierzu. Die Zeitspanne von 
fünf Jahren könne irrig sein 
wie es mehrfach die Schät¬ 


zungen der von den Sowjets 
(erreichten Fortschritte ge- 
Iwesen sind.“ 

' Wie „Washington Post“ be- 
9 chtel, wurden die Mitglieder 
der Atomkommission aus 
dem ganzen Lande nach Wa¬ 
shington. berufen, um einen 
kurzen vertraulichen Be¬ 
richt über die Entdeckung 
der Israelis anzuhören Der 
Bericht wurde von Beamten 
des State Departement und 
dem Zentral büro des Ge¬ 
heimdienstes erstattet, 
i 

KENNEDY WURDE 
BENACHRICHTIGT 

„Selbstverständlich“, be¬ 
richtet die Zeitung, „wurde 
dem gewählten. Präsidenten, 
John F. Kennedy, diese 
Nachricht vom Chef des 


Geheimdienstes Allen W. 
Dulles, übei mittelt. „Wa¬ 
shington Post“ bezieht sich 
auf eine vor einigen Tagen 
vom londoner „Daily Ex¬ 
press“ veröffentlichte Mel¬ 
dung, in der es heisst, dass 
Sachverständige der nord- 
nordamerikanischen und 
englischen Geheimdienstes 
der Ansicht seien, dass Is¬ 
rael eine Atombombe zu 
Versuchszwecken herstellt. 
Die Zeitung fügt hinzu, ein 
Sprecher der israelischen 
Botschaft in London habe 
die Nachricht dementiert. 

Die Zeitung schreibt, „Is¬ 
rael und die ihm feindlich 
gesinnten arabischen Nach¬ 
barländer hätten seit Jahren 
versucht. unter grössten 
Schwierigkeiten das Rü¬ 
stungsgleichgewicht. aufrecht 


)- 


WIE ICH ES SEHE 


Im Angesicht des Galgens 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Der Herr über Leben und 
Tod der Juden in Polen, der 
eigentliche Liquidator des 
polnischen Judentums über, 
ihaupi, Dr. Hans Frank, selbst 
ein Jurist, legte erst im Ge¬ 
fängnis ein Schuldbekennt¬ 
nis ab. In seinen, in der Zel¬ 
le geschriebenen Erinnerun¬ 
gen, die 1953 unter dem Ti¬ 
tel „Im Angesicht des 
Galgens” erschienen sind, 
schreibt er u. a. wörtlich: 

„Mir bleibt als Mitkämp¬ 
fer des Führers nur eins: 
Nun, da er in entsetzlich¬ 
erem Schuldbewusstsein sein 
Testament geschrieben hatte, 
beging er Selbstmord und 
floh vor der irdischen Ge¬ 
rechtigkeit. SO trat ich in 
Nürnberg an seiner Statt vor 
die Richter, und. sagte, dass 
ach die Schuld bekenne. Hier 
gab es kein Feilschen ums 
Recht, um Zuständigkeit, um 
Legitimation des Gerichts. 
Hier gab es nur die demüti¬ 
ge Bekennung einer Schuld 
am Mord von einigen Millio¬ 
nen unschuldiger Menschen, 
die aufgrund eines grässli¬ 
chen Kollektivurteils getötet 
worden sind. Ich handelte 
vor allem auch deshalb so, 
weil man nicht die Handlan¬ 


ger Hitlers bestrafen, seine 
Mitiiibrer aber sich ent¬ 
schuldigen lassen kann. Und 
gerade wegen dieses gigan¬ 
tischen Mässenverbrechens 
an den Juden, zu denen die 
Reihe furchtbarster anderer 
Untaten noch dazu kommt, 
die auf Befehl des Führers 
oder mit seiner Duldung 
während dieses Krieges an 
anderen Völkern geschehen 
sind, muss die Menschheit 
um ihrer selbst willen die 
abschreckendste Bestrafung 
betreiben.” — 

Frank, der wenigstens sei¬ 
ne Schuld gestand, seinem 
Schicksal nicht auswich und 
Rechenschaft ablegte, sagte 
noch manche andere, inter¬ 
essierende Einzelheiten, die 
von keinen Sensationsschrift¬ 
stellern mehr aus der Welt 
fortdiskutiert werden kön¬ 
nen. Er stand für seine 
Schuld ein und forderte die 
anderen auf, die mit ihm 
schuldig geworden waren, 
ein Gleiches zu tun. Aber 
fast alle versagten, die einst 
die Entscheidung über den 
Tod „von einigen Millionen 
unschuldiger Menschen” ge¬ 
habt, und gefällt haben. 
Jetzt, wo sich der Prozess 




Erste Weltkonferenz des KKL 

Jerusalem. — Die erste Weltkonferenz des Jüdi¬ 
schen Nationalfonds seit Staatsgründung wurde in An¬ 
wesenheit von 58 Delegierten aus 27 Ländern ausser 
den 26 israelischen Delegierten eröffnet. Die Knesset 
hatte im vergangenen August eine Entwilklungsbehör- 
de für die Verwaltung der staatlichen und KKL.Län- 
dereien unter der Aufsicht des Nationalfonds geschaf¬ 
fen. Die sich aus dieser Uebereinkunft ergebenden Fol¬ 
gerungen werden als wichtigstes Thema auf dieser 
Konferenz zur Sprache gelangen. 

Ferner steht ein Zweijahresplan zur Diskussion, 
für dessen Verwirklichung der KKL über 28 Millio¬ 
nen Dollar verfügt. Der KKL besitzt rund 3 Millionen 
Dunam Land und weitere 16 Millionen Dun am Staats, 
böden werden heute von ihm verwaltet. 

Staatspräsident Ben Zwi, Dr. Nachum Goldmann 
und Finanzminister Levi Eshkol gehören zu den Red¬ 
nern auf dieser Konferenz, die im Gebäude der He¬ 
bräischen Universität stattfindet. (ITA) 


gegen einen der entscheiden¬ 
den Mitarbeiter Hitlers am 
Massenmord nähert werden 
von. seinen „Freunden” und 
Mitschuldigen — man möch¬ 
te sagen: selbstverständlich, 
— verzweifelte Anstrengun¬ 
gen gemacht, um Eichmann 
j«u entlasten. Jetzt wjII man 
jder Welt einreden, dass die¬ 
ser Massenmörder kein Un. 
[geheuer gewesen sei, dass er 
„nur” auf Befehl gehandelt. 
Um übrigen aber selbst nie¬ 
manden. eigenhändig getötet 
habe. Diese und andere Ent¬ 
schuldigungen bereiten ,sich’ 
• vor. Inzwischen läuft die 
Pressekampagne in allen 
Kontinenten weiter.. „ 

Wie nicht anders zu er¬ 
warten, zieht die Affäre 
Eichmann weite Kreise. Von 
einigen sensationellen „Ent¬ 
hüllungen' haben wir be¬ 
reits Kenntnis genommen, 
von den Artikeln in der ar¬ 
gentinischen Zeitung „La Rä¬ 
son” und der deutschen Zei¬ 
tung „Hamburger Echo”. Da 
spielen die ehemaligen Na¬ 
zis und ihre Helfershelfer in 
Griechenland eine Rolle, die 
heute in höchsten Positionen 
sitzen, und wenn man nach 
Bonn schaut, wiro man zu 
seiner Ueberraschung kon¬ 
statieren, dass dort auch ei¬ 
nige Ehemalige etabliert 
sind. Es wurde schon ge¬ 
fragt, was man zur griechi¬ 
schen Affäre in Bonn erklä¬ 
ren werde (über die griechi¬ 
sche Affäre haben wir am 
letzten Freitag an dieser 
Stelle berichtet), zumal recht 
konkrete Beschuldigungen 
erhoben worden sind, die 
den Staatssekretär Globke 
stark belasten. 

Der damalige Kriegs ver¬ 
waltungsrat in Griechenland 
und jetzige Rechtsanwalt in 
Berlin, Max Merten, hat be¬ 
hauptet, er hätte seinerzeit 
vorgeschlagen, die griechi¬ 
schen Juden nicht nach 
Auschwitz zu deportieren. In 
einem Gespräch mit Eich- 
mann, der übeiall erschien, 
wo durch die deutschen In¬ 
vasionen neue jüdische Ge- 


zu erhalten. Die VAR erhielt 
grosse Mengen sowjetischer 
Düsenflugzeuge und andere 
Waffen, während Israel von 
Frankreich die modernsten 
Kampfflugzeuge gekauft hat 
Die Herstellung irgendeiner 
Art von Kernwaffen durch 
eine der beiden Parteien 
müsste das vorhandene 
Gleichgewicht ernstlich stö¬ 
ren und würde der heutigen 
relativen Ruhe, die in den 
alten Streitigkeiten, zwischen 
Arabern und Israelis einge¬ 
kehrt ist. radikal ein Ende 
bereiten. 


Evakuierung: 
aus Algier 

Paris. — Die Mehrzahl 
der in der Kashba von 
’ Algier lebenden.Juden ist 
evakuiert und vorüberge- 
| bend durch das Consistoi- 
' re Israölite in Notunter- 
| köpfte gebracht worden, 
wie jetzt hier verlautete. 
Man glaubt, dass keine 
Juden bei den Unruhen, 
die während des Aufent¬ 
halts von General de 
Gaulle ausbrachen, ihr 
Leben verloren haben. 

Das Consistoire wandte 
sich an die französischen 
Behörden mit dem Ersu¬ 
chen, die wenigen, noch 
in der Kashba verbliebe¬ 
nen Juden zu evakuieren 
(ITA) 


meinschaften in nazistisch 
Hände fielen, habe man siel 
darauf geeinigt, die Jude] 
nach Palästina abzusebk 
ben, Laut\,Hamburgei‘Echo 
berichtete Merten über da 
Gespräch mit Eichmann fol 
gen des: 

„Eichmann fragte mich 
wieviele Juden ich nach Pa 
lästina abschieben möchte 
Ich entgegnete: Na, rum 
10.000. Elchmann habe dar 
auf erwidert, schieben Si< 
20.000 ab, Hauptsache, wi 
sind sie los!” 

Merten berichtet weiter 
„Dann habe der offenba 
doch nicht allmächtige Eich 
mann Rückendeckung bein 
Judenreferenten Dr. Han: 
Globke gesucht. So hab< 
sich Eichmann am Telefo, 
in meiner Gegenwart, er 
klärte Merten, dafür starl 
gemacht, dass 20.000 grieebi 
sehe Juden nach Palästin; 
abgescheben werden, was be 
deutete, dass sie am Leber 
bleiben würden. Umsonst!” 

In einem Brief an da 
Hamburger Echo hat Staats 
Sekretär Globke inzwischei 
die Darstellung Mertens de 
mentiert. Aber das Hambur 
ger Echo ist darauf nich 
eingegangen; es liess siel 
nicht von den Worten Glob 
kes überzeugen. „Jeder, de] 
zu lesen verstehet, wird mer 
ken, dass er — von forme! 
len Unterschieden abgese 
ben —, ungewollt unsere Be 
hauptungen bestätigt.” 

Im „Spiegel” von Ende No. 
vember war eine Notiz zu le 
sen, der Staatssekretär Glob 
ke habe Gerüchte demen* 
tiert, wonach er mit deir 
Kölner Rechtsanwalt unc3 
Verteidiger Eichmanns Dr 









Ted Aviv, — Al cumplixse cinro onos de la funda- 
eion de Kixia* Gk»i, so publaciön rutnia ton cerca de 
once mil almas que cqxnponen vraas 2-501» .fannlias pro- 
cedenies de iodes las dispexsiones. Kiriai Gai fiene mäs 
de 2 200 üinos edad escolax, que se educan en cinco 
escuelas pximarias. Alrededor de 140 jovenes xeciben 
iusiruccion general y profesional en el xnarco del etn- 
iro juvenil. Funciönan en Kiriai Gai quicce jarcUnes 
de infanles. 

Unos 1.450 sosienedores de familia Sientn ocupa- 
cion permanente en Kiiial Gal: 900 en la indusiria, 100 
en la ariesania, 350 en el comcrcio, 150 en 3a »dmiris- 
iraeiön y sexvicios publicos y 150 en la agriculiura elc. 

El läpido desaxrollo de Kiriai Gai en el campo 
cccnomico y el heefao de que la ciudad fcsta a punlo t!e 
solucionar el problema de la ocupacion, suscilan la ne- 
tt'sidad de aumeniar el nümero de babilanles y am- 
pliax y consolidar )a ciudad, 

SCHLOMO S, TANGER 




ist 5 Jahre 


Tel Aviv. — Nach fünf Jahren seit seiner Grün¬ 
dung zählt Kiriai Gat mit nahezu 11.000 Seelen, die 
rund 2.500 Familien aus allen Ländern der Zerstreu¬ 
ung bilden. Kiriat Gat hat über 2.200 Kinder in schul¬ 
pflichtigem Alter, die in fünf Giundschulen erzogen 
werden. Ungefähr 140 Jugendliche erhalten allgemei¬ 
nen und beruflichen Unterricht im Rahmen des Ju¬ 
gendzentrums. Jn Kiriat Gat gibt es fünf Kindergär¬ 
ten. 

Rund 1.450 Familienväter haben ständige Beschäf¬ 
tigung in Kiriat Gat: 900 in der Industrie, 100 irn Hand¬ 
werk, 150 im Handel, 150 in der Verwaltung und öf¬ 
fentlichen Diensten und 150 in der Landwirtschaft. 

Die rapide Entwicklung von Kiiiat Gat auf öko¬ 
nomischem Gebiet und die Tatsache, dass die Stadt in 
Kürze das Problem der Arbeitsbeschaffung gelöst ha¬ 
ben dürfte, machen es zu einer Notwendigkeit, die 
Zahl der Bewohner zu erhöhen und die Stadt zu er¬ 
weitern und zu konsolidieren. 

SCHLOMO S. TANGER 


Servatius in Verbindung ste¬ 
hen würde und Gespräche 
über Geld geführt hätte. 
Globke habe diesen Sachver¬ 
halt bestritten, meint „Der 
Spiegel” und kenne nach sei: 
nen Angaben den Dr. Serva¬ 
tius auch nicht... 

Immerhin häufen sich die 
Behauptungen, der Staatsse¬ 
kretär Adenauers, Dr. Hans 
Globke, habe iigendetwas 
mit Eichmann zu tun gehabt 
und stehe auch jetzt in ei¬ 
nem noch nicht definierten 
Kontakt mit dem sich vorbe¬ 
reitenden Prozess. Wir kön¬ 
nen es getrost dahingestellt 
sein lassen, ob dies der Fall 
ist oder nicht. Möglicher¬ 
weise wird man hierüber in 
nächster Zeit mehr erfahren, 
sodass man sich nicht 
aufs Rätselraten einzulassen 
braucht. 

Merten hat den früheren 
Oberregierungsrat schwer 
verdächtigt. Man könnte aus 
dieser Darstellung sogar ent. 
nehmen, dass Eichmann 
nicht unbedingt auf Ver¬ 
schickung einiger tausend 
griechischer Juden nach 
Auschwitz bestanden hat. 
Aber hierauf kann es im Zu. 
sammenhang mit dem Eich¬ 
mann-Prozess gaiyiicht an¬ 
kommen. Selbst wenn Glob¬ 
ke schärfer gewesen sein 
sollte, was bisher niemals be¬ 
hauptet worden ist, dann än¬ 
dert diese Haltung Eich¬ 
manns in diesem Fall der 
griechischen Juden nichts an 
seiner Gesamtschuld. Im 


übrigen wäre t die Behaup¬ 
tung Mertens noch z*u über¬ 
prüfen, der offensichtlich ei¬ 
nen Privätkrieg gegen Glob* 
ke und andere austrägt, in 
dessen Verlauf er sicherlich 
wie seine Gegenspieler uns 
ebenfalls noch manche inter- 
esante Einzelheiten bei ch- 
ten wird... 

Dr Hans Globke. seit Jah¬ 
ren Adenauers „rechte 
Hand”, ist stets wegen seiner 
nazistischen Vergangenheit 
angegriffen worden. Er war 
Oberregierungsrat und hat 
zusammen mit Dr. Wilhelm. 
Stuck art, dem Ex-Staatsse¬ 
kretär im Reichs- und Preu- 
ssischen Innenministerium, 
im Jahre 3936 die Nürnber¬ 
ger Gesetze kommentiert. 
Natürlich ist das ein hässli¬ 
cher Schönheitsfehler in. 
Globkes Vergangenheit. Kom¬ 
mentator der i astistischen. 
Gesetze (!), das ist schon 
«mehr als eine Geschmacklo¬ 
sigkeit. In der Bonner Repu¬ 
blik ist er -— sicherlich zu 
seiner eigenen Verwunde¬ 
rung — sogar zum Staatsse¬ 
kretär aufgestiegen, Nicht 
nur Adenauer, sondern auch 
Juden tolerieren ihn, die 
heute glauben, ein Wort mit¬ 
reden zu dürfen.. „ 

Der Kommentar von Stuk- 
kart-Globke über die Nürn¬ 
berger Gesetze, die bekannt¬ 
lich später eine leicht be¬ 
wegliche Handhabe für die 
Eliminierung und Liquidie- 

(Schluss auf Seite 2 ) 


Juden in der USA-Regierung 

Washington. — Der gewählte Präsident der USA, 

John F. Kennedy, ernannte den in Chikago geborenen 
Anwalt, Arthur J. Goldberg, zum Arbeitsminister. So¬ 
mit sindv zwei nordamerikanische Juden zum ersten * 
Mal in der Geschichte des Landes in das Kabinett be- « 
rufen worden. Kennedy hatte schon vorher den Gou¬ 
verneur von Connecticut, Abraham Ribikoff, zum Mi¬ 
nister für Gesundheit, Erziehung und Volkswohlfahrt •’ 
ernannt. Der neue Arbeitsminister stand an leitender , 
Stelle in der CIO, der Gewerkschaft für Industriearbei- j 
ter und bekleidet das gleiche Amt in der Gewerkschaft " 
der Metallarbeiter der USA. 

Goldberg Ist 48 Jahre alt und hat sich besonders 
mit der Arbeitsgesetzgebung beschäftigt. Er ist Mit¬ 
glied der SinaLSynagoge von Washington und wurde ! 
kürzlich in den Ausschuss zur Förderung der Histadrut 1 
Seine Verbun <tenheit mit Israel ist bekannt. 


* 
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(Schluss von Sehe 1) 

jrung der Juden bieten soll¬ 
ten, war i«. den letzten Jah¬ 
ren nicht mehr erhältlich. 

Die erreichbaren Exemplare 
waren zurückgezogen wor¬ 
den. Warum eigentlich? 

Da wir niemals gegen ein¬ 
zelne Personen polemisieren. 
li~gt uns eine Auseinander- 
se. .mg mit Globke sehr 
fern. Es fragte sich nur, war¬ 
um ausgerechnet ei einen ao »nazistischer Ueberiäufer, v- n 
hohen Pos/en bekleiden I denen et so sehr viele gege- 


ren Pässen, gezeichnet wa- 
» ren, sodass niemand darüber 
um Zweifel sein konnte, daSsf 
• es sich um Juden handele. 
'Damit war eii>Entkommen 
für Juden ausserordentlich 
.erschwert. Andererseits war 
[die Erfassung der Juden und 
ihre spätere Deportat.on 
hierdurch ausserordentlich 
erleichtert. 

Soweit wir dies übersehen 
können, war Globke kein 


Einwanderung aus dem Westen SeBSSa teelila 


musste. Eine ähnliche Frage 
mussten wir bei dem inzwi¬ 
schen abberufenen Minister 
Oberländer stellen, der auch 
eine Sonderbehandlung er¬ 
halten hatte und trot z eines 
Verdachtes der Beteiligung 
an unerfreulichen Vorkomm¬ 
nissen noch nicht einmal 
von der Staatsanwaltschaft 
vernommen worden ist. 

Gegen Globke sind einige 
Broschüren veröffentlicht 
worden, die das vorliegende 
Mateiial sachlich vortragen. 
Ohne Zweifel war Globke in 
dei antijüdischen Gesetzge¬ 
bung federführend. Wäre er 
wirklich ein Demokrat ge¬ 
wesen. der es sich kraft sei¬ 
ner Vergangenheit verdient 
hat. Ln der heutigen Bundes¬ 
republik einen hohen Posten 
einzu nehmen, so hätte er 
nicht zur Hitlerzeit an dieser 
Stelle arbeiten dürfen. Der 
Referent für Judenfragen im 
Reich linnen - Minister ium 
Dr Bernhard Lösen er, war 
einige Jahre vor Kriegsende 
von seinem Posten zurückge¬ 
treten. weil er die Vernich¬ 
tung det Juden nicht mit 
seinem Gewissen vereinba¬ 
ren konnte. Globke ist nicht 
zurückgetreten. Lösener hat 
später im Nürnberger Wil- 
helmstrassen-Proaess ausge- 
sagfc. dass Globke zahlreiche 
an! i jüdische Bestimmungen 
ausgearbeitet habe... 

Globkes Spezialität war 
die Namensgebung für Ju¬ 
den und sämtliche hiermit 
zusammenhängende Fragen. 

Er sorgte dafür, dass die Ju¬ 
den durch besondere, zu den 
bisherigen Vornamen hinzu- 
zu fügende Beinamen (Sara 
und Israel) ebenso wie in ih- 


r ben hat. Er gehörte nicht zu 
‘den Opportunisten, die sich 
[einer neuen, mächtigen Re- 
'gierung zur Verfügung stell¬ 
ten. Er war wirklich ein al¬ 
ter Nazi. Schon im Jahre 
1932. also vor der national¬ 
sozialistischen Machtergrei. 
fung, hat sich Globke mit 
dem Namensrecat befasst 
1 und die Frage der Namens 
ändernng bei Juder über¬ 
prüft,. wobei er bereits da¬ 
mals seine n:z : stischen Ge¬ 
sichtspunkte niedergelegt 
und damit die herandäm- 
mernde nazistische Herr¬ 
schaft vorbereitet hat. Er soll 
Anweisungen für „Judenha- 
men” entworfen haben; sie 
traten in ihrem Anfangssta¬ 
dium auch schon im Dezem¬ 
ber 1932 in Kraft, aber durf- 
teu wegen ihres antisemiti¬ 
schen Charakters damals 
noch nicht veröffentlicht 
werden... Es soll eine gro- , 
sse Reihe von Dokumenten 
geben, von denen einige auch 
abgedruckt worden sind, — 
ohne dass wir allerdings-die 
Möglichkeit haben, ihre 
Echtheit zu überprüfen —, 
aus denen sich eindeutig er¬ 
gibt. dass Globke der Ras¬ 
senspezialist des Innenmini¬ 
steriums gewesen ist und als 
solcher einen erheblichen 


minderen Grades deklariert 

worden. 

Das andere, man kann sa. 
gen, das ,,eigentliche’' Nürn¬ 
berger Gesetz, war das „Ge¬ 
setz zum Schutze d^s deut¬ 
schen Blutes und der deuL 
sehen Ehre” das eine Fülle 
diskriminiei inder beleidigen¬ 
der, hasserfüllter Massnah¬ 
men und Bestimmungen ge¬ 
gen die Juden enthält. Ehe¬ 
verbot zwischen Juden und 
sogen. Ariern. Nichtigkeits¬ 
erklärung trotzdem geschlos¬ 
sener Ehen, Verbot ausser- 
ehelichen Verkehrs zwischen 
Juden und Ariern, Verbot 
der Beschäftigung weibli¬ 
cher Hausangestellten deut¬ 
schen -oder artverwandten 
Blutes unter 45 Jahren in 
jüdischen Haushalten usw. 
bilden den Hauptinhalt jener 
Bestimmungen, die als die 
letzten Erkenntnisse des 
Dritten Reiches in alle Welt 
‘hinausposaunt wurden. 

Wer das Parteiprogramm 
der NSDAP gekannt 


Tel Aviv. — Die Schaffung eines staatlichen Zen¬ 
tralbüros, das die Leitung der Einwanderung aus wet¬ 
lichen Ländern übernehmen soll, wurde vom Aus. 
schuss für die Ali ja aus dem Westen verlangt. Dieser 
Ausschuss vertritt die Siedler aus Großbritannien. 
Südafrika und Kanada. 

Der Sprecher des Ausschusses unterstrich bei ei¬ 
ner Pressekonferenz die Notwendigkeit, dass s cä em 
sachverständiger Organismus mit dar E ngliederung 
jener Einwanderer befassen müsse, die aus freiem, ei¬ 
genen Willen in Israel ankommen. „Das h:utige P:o- 
btem ist nicht die Einwanderung aus der freien Weit, 
sondern ihre Absorption n<ch Ankunft der Immigran¬ 
ten”, führte er aus. Die Einwanderer aus den westli¬ 
chen Ländern, die Israel wieder verlassen haben, hät¬ 
ten dies getan, weil sie persönliche Enttäuschungen er¬ 
lebten, was durch das Vorhandensein einer kompeten¬ 
ten Organisation zu vermeiden gewesen wäre so füute 
er hinzu. (ITA) 
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waren ohne jeden Zweifel 
aas Kernstück der naz sti- 
schen Gesetzgebung und 
Weltanschauung. Göring er¬ 
klärte nach ihrer Verkün¬ 
dung, man stehe nunmehr 

_ am Abschluss der ersten 

hat. 'Aufbauperiode. Die Ntim- 
wurde von den nunmehr i berger Gesetze seien nicht 
zum Gesetz erhobenen Be- 'nur für die Deutschen Ver¬ 
stimmungen nicht sonderlich kündet . worden, sondern 
überrascht. Die Tatsache je- j auch für das Ausland, dem 
—doch, dass man die abstru- ( man unmissverständlich zur 
sen Rassenideen des Nazis-jKenntnis habe bringen wol- 


tung dieser Ger tzgebung 
mitgewirkt, natürlich waren 
sich nicht alle darüber im 
klaren, was das.alles bedeu¬ 
tet und w.;»hin dieser Weg 

| 

führen werde. Aber es wa¬ 
ren doch ausserordentlich 
.viele, die nicht nur „Heil 
Hitler” gerufen haben und J auf bringen 
der Verkündung der Nücn- ,Schuld zu 
.berger Gesetze zujubeifcen. es 


waren ausserordentlich vie¬ 
le, die an dem Vernictatuags. 


wenige geschrieben, in deoea 
diese Massnahmen begna¬ 
det, erläutert und verte.d gt 
wurden. Und d e Ausrottung 
überwacht, beschleunigt und 
kontrolliert zu haben, war 
das Verbrechen eures klei¬ 
nen Kreises, zu dem vor al¬ 
lem der Leiter der Dienst¬ 
stelle IV B 4 im RSHA. oes 
Judenreferaies im Reichssi¬ 
cherheit- - Hauptamt, Adolf 
Eichmann, gehört hat. 

Oh die Mitglieder des 
.kleineren Kreises” den Mut 
werden, »hie 
bekennen, w.e 
Frank es „im Angesicht des 
Galgens” getan hat, bleibt 
abzuwacten^ 


mus in Gesetze umwandelte, 
die Tatsache allein war das 
entscheidende Alarmzeichen. 
Besser gesagt, diese Tatsa¬ 
che. hätte das Alarmzeichen, 
der Weckruf, die letzte War¬ 
nung sein sollen. Die ari¬ 
schen Wahnvorstellungen 
der Hitler, Himmler, S-rei¬ 
cher und Konsorten wurden 


len, welche Botschaft dieser 
„Parteitag der Freiheit” zu 
melden hatte. Mit dieser 
Kampfansage wurden ..ei¬ 
gentlich" alle Völker heraus- 


werk initwirkten, die in den 
Konzentrations- und Ausrut- 
tungslagern Dienst taten, die 
an dem Transport der un¬ 
glücklichen Opfer mitgear¬ 
beitet -haben, deren Einsatz 


gefordert; sie aber nahmen jerforderlich war, um das 


nicht für bare Münze, was 
die Nazis dort mit so gro¬ 
ssem Pomp in die weite Wci: 
hinausgerufen hatten. Die 


Schreckenswerk zu begehen 
• und 'vi vollenden. Komm Ba ¬ 
lkare zu den Nürnberger Ge¬ 
setzen haben allerdins nur 


nun mechanisch in das Staat- »Lehre von den minderwerti- 
j liehe und bürgerliche Leben ! gen Rassen, die in den Niirn. 
transponiert. Welche Rolle berger Gesetzen einen Staat 
diese Rassenideen bei den lich-Iegalen Niederschlag fin- 
! führenden Nazis, bei Hitler den sollte, wurde Schritt 
! vor allem, gespielt haben, für Schritt von den Naziver 


geht aus seinem 


Beitrag zum Vernichtungs- hervor das er kurz vor sei . 

|nem Selbstmord diktiert hat. 
. „ , In seinem letzten Willen. 

de " ga t r f äem Aschen rauchenden Trüm- 

Der Inhalt der v.elgenann- mern und platzenden Born- 
ten Nürnberger Gesetze alg der Unte , gang des 

durfte der breiten Oeffent. 
lichkeit nicht in ihrer vollen 


I mern und 
i_ben. als der 

Dritten Reiches von nieman- 
„ , , * . . , dem mehr geleugnet werden 

|konnte, „verpflichtete" Hit. 
ler die ..Führung und Ge- 
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dem Parteitag, an den allein 
durch die Reichsbahn mehr 
als 700.000 Menschen nach 
Nürnberg gebracht worden 
waren, wurde der Reichstag 
zu einer ausserorcentliehen 
Sitzung zusa^menberufen, 
der dann die unter dem Sam¬ 
melnamen „Nürnberger Ge¬ 
setze” bekannten antijüdi¬ 
schen Massnahmen beschloss. 
Das erste Gesetz war das 
..Reiehsbiirgergesetz”, das 
den Unterschied zwischen 
Reichsbürgern und Staatsan¬ 
gehörigen machte. Dort 
heisst es: „Reichsbürger ist 
nur der Staatsangehörige 
deutschen oder artverwand 
ten Blutes,../'. — Damit 
waren die Juden zu Bürgern 


Testament ibrechern prakitiziert und in 
eine grausame Wirklichkeit 
umgesetzt. Allein gegen die 
Juden wurden 430 Ausnah¬ 
megesetze und Verordnun¬ 
gen erlassen, durch die 
schliesslich auch die Benut 
zung von Wärmehallen den 
Juden verboten wurde. 

Natürlich haben nicht alle 
Deutsche an der Vorberei- 


CHEMISCHES 

UNTERNEHMEN 

sucht erfahrenen, ver¬ 
trauenswürdigen 

Angestellten 

Schriftliche Offerte« mtt 
Referenzen unter „Ver¬ 
lässlich” an die Admini¬ 
stration der Jüdische« 
Wochenschau. 


folgschaft der Nation zur 
peinlichen Einhaltung der 
Rassengesetze und zum un¬ 
barmherzigen Widerstand ge¬ 
gen die Weltvergifter aller 
Völker, das internationale 
Judentum.” Noch im Sterben 
musste er Hass und Vernich¬ 
tung säen. 

Die Nürnberger Gesetze 
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Maxies, 20 de Dlciembxte de I960 


LA SEMANA ISRAEL1TA 


Äno STXI. — Ko >837 - * 


GEFAE1RLIC1E SOWJET-HILFE 


{Seid Bone baut eine 

N von Dr. H. J. SALOMON 


Neutralismus macht sich 
bezahlt und ist vom Stand¬ 
punkt eines Entwicklungs¬ 
landes gesehen ein anschei¬ 
nend recht einträgliches Ge¬ 
schäft, Diese Erfahrung hat 
nach Tito, Nehrti und Nasser 
nun auch Dr. Kwarne Nkru- 
ina, Präsident der Republik 
Ghana, ebenfalls gemacht. 
Voller* Stolz hat er der Na¬ 
tionalversammlung in Accra 
mitgeteilt, dass nicht nur der 
Westen Ghana eine Anleihe 
von dreissig Millionen Pfund 
zu geben bereit ist, sondern 
auch die Sowjetunion Gharia 
einen Kredit in Höhe von 
160 Millionen Rubel einräu- 
jnen will. Das sind etwa 40 
IVhlJionen Dollar. 

Die westliche Anleihe ist 
für Ghanas Voltaprojekt 
zweckgebunden, der kommu¬ 
nistische Kredit soll die so¬ 
wjetischen Ausgaben für die 
Entsendung von Technikern 
decken, und vor allem zum 
Aufbau von Baumaterialfa¬ 
briken, zur Errichtung hy¬ 
droelektrischer Kleinkraft¬ 
werke und zur landwirt¬ 
schaftlichen Beratung die¬ 
nen. 

„Ich halte es für wichtig 
zu betonen, dass Ghana von 
allen Seiten Hilfe anzuneh- 
men bereit ist, vorausgesetzt, 
dass sie nicht mit politischen 
Bedingungen verknüpft ist”, 
sagte Nkruma der National- 
ve rsamml u n g. Bestä ti gen d 
wies er darauf hin, dass bei¬ 
de Hilfezusagen auch wirk¬ 
lich bedingungslos gegeben 
worden seien, und die Abge¬ 
ordneten jubelten ihrem 
Staats., Regierimgs- und Par. 
teichef zu. 

Ganz so einfach ist die Sa- 


Botschafter Aych Kumi, der sie schon ein Geschäft — auf v ° r Jahren war^die alte 
freilich noch immer nicht Kosten Ghanas. jVerkundigungskirche in Na- 


zur Berichterstattung nach 
Accra zurück gekehrt ist, bei 
der Aushandlung des ghane- 
sich _ sowjetischen Abkom¬ 
mens vorgestellt haben mag. 
Zwar ist Ghana für seine 
industrielle Entwicklung auf 
Auslandshilfe angewiesen, 
ihm ist die westliche sowohl 
wie die kommunistische Hil¬ 
fe zu gönnen, nur darf sie 
Ghana nicht 
nismässige 
bringen. Das aber tut der 
sowjetische Kredit, 

Jm Unterschied zur Welt¬ 
bank, zur amerikanischen 
und zur britischen Regierung 
haben die Sowjets keine frei 
verfügbare Anleihe gewährt, 
sondern lediglich ein Konto 
für die Inanspruchnahme 
sowjetischer technischer Hil. 
ife durch Ghana eröffnet. 
Ghana muss sich, wenn es 
diesen Kredit nutzen oder 
ausnutzen will, den sowjeti¬ 
schen Bedingunge i und den 
einseitig in Moskau festge¬ 
setzten Preisen beugen, hat 
nicht die Möglichkeit, sich 
nach besserer Qualität oder 
niedrigeren Preisen auf dem 
Weltmarkt urnzusehen, und 
läuft immer Gefahr, dass die 
Russen im Falle „unfreund¬ 
licher Handlungen’ der gha¬ 
nesischen Regierung den 
Hahn zudrehen 
Unter solchen Vorausset¬ 
zungen spielt es kerne grosse 
Rolle, dass die Sowjetunion 
ihrer? Kredit, nur mit zwei 
Prozent, der Westen hinge¬ 
gen seine Anleihen mit vier 
oder gar sechs Prozent Zin¬ 
sen belastet. Berechnet die 
Sowjetunion nur wenige 


I Bevor sich Ghana auf die¬ 
sen Kredit bin von den Rus- 
’sen helfen lässt, muss es sich 
'aber auch noch einen zwei¬ 
ten Umstand überlegen ln 
Ghana mit sowjetischer Hil¬ 
fe errichtete Industrien und 
'■Fabriken dürften noch lange 


gleichen Stelle gebauten 
Kirchen wahren. Die obere 
zaret abgerissen worden. jKirche, mit einer 60 Meter 
Vor Jahren .sollte an ihrer (hohen Kuppel (ohne Glok- 
Stelle eine neue, grossartige ke, da es nahezu 30 Kirchen 
Kirche nach den Plänen des |mit Glocken in Nazaret gibt) 


'italienischen Kirchenarchi- 
|tekten Barluzzi gebaut wer¬ 
den. Der Plan kam nicht zu¬ 
stande. Mit allem Pomp war 


[nach Fertigstellung unter jder Grundstein gelegt wor- 
'sowjetischer Kontrolle sie- den. Als dann aber die Aus- 
ben. Folglich wird es jschachtungsarbeiter. began- 


in unverhält- 'schwer sein, zwischen sol- 
Abhängigkeit 'chen sowjetischen Industrien 
und westlichen Partnern zu 
einer Zusammenarbeit oder 
zu Abkommen über die Lie¬ 
ferung von Rohmaterialien. 
Halbfertig- und Fertigwaren 
zu kommen: das Beispiel des 
unter kommunistischen Ein¬ 
fluss geratenen ghanesischen 
Schwesternstaates Guinea ist 
Warnung genug. 

Allerdings ist die Vermu¬ 
tung nicht von de/ Hand zu 


nen, zei fe te es sich, dass 
Schichten über Schichten al¬ 
ter Kirchen gebaut waren, 
oberhalb einer bis in die 
vorchristliche Zeit zurückge- 
henden jüdischen Siedlung 


ist für die üblichen religiö¬ 
sen Zeremonien vorgesehen. 
Acht Säulen sollen die Kup¬ 
pel tiagen. Während aber 
die Säulen früherer Jahr¬ 
hunderte einen Umfang bis 
zu 4 qm hatten, weiden die¬ 
se Säulen einen Kirchen¬ 
raum von 900 qm freilassen. 

Die Arbeiten für den Bau 
wurden Solei Bone übertra¬ 
gen. Sie werden beaufsich¬ 
tigt werden von dem telavi- 


Reste alter Mauern, alter lyer Architekten I. M. Lew- 
Mosaiken und wertvollen ar_ 
ehäologischen Materials wur¬ 
den entdeckt. Das sollte 
nicht verbaut werden. Es 
sollte auch dem Auge des 
Besuchers erbaden bleiben. 

So wurde beschlossen, den 


kowicz, einem Schüler von 
Prof. Muzio. Verwendet. wer¬ 
den soll lokaler Stein aus 
dem Galil. mit dem das Be¬ 
tongerüst gedeckt werden 
soll. Für die Inneneinrich¬ 
tung ist italienischer Mar- 


weisen, dass Ghana sich die- lösten p| an zu verwerfen ,mor vorgesehen, an der in- 

und den Architekten Proi. neren Ausschmückung sollen 


ehe jedoch nicht, wie sie sich ‘Hundertstel mehr als den 
Ghanas ausserordentlicher «gerechtfertigten Preis, macht 

l]l911llllll!llllllllil3il!inilllllilllllElllltllllll!^ 
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jser Gefahren bewusst ist 
und sich zu dem Abkommen 
( mit der Sowjetunion mehr 
[aus prinzipiellen denn aus 
wirtschaftlichen Gründen 
durchgerungen hat. Die ma¬ 
teriellen Verhandlungen 
wurden auf ghanesischer 
Seite sicherlich mit grosser 
Begeisterung geführt, denn 
nicht umsonst sagt man bei¬ 
den Verhandlungsfübrern. 
nämlich dem ehemaligen 
W irtschaftsminister Gha¬ 
nas, Kojo Botsio, und dem 
ausserordentlichen Botschaf¬ 
ter und Vorsitzenden der 
staatlichen ghanesischen In- 
dustrialisierungs. / Korpora¬ 
tion, Ayeb.Kumi, linkssozia- 
listische Neigungen nach. 

Kein ghanesischer Politi¬ 
ker kann aber irgendein 
Abkommen schliessen oder 
eine Zusicherung geben, oh¬ 
ne sie von Nkruma billigen 
lassen zu müssen. Nkrumas 
erklärte Politik des soge¬ 
nannten „positiven Neutra¬ 
lismus” wäre unglaubwür¬ 
dig’, nähme Ghana Hilfe nur 
vom Westen an. 

Immerhin ist ein jüngst 
erschienener Leitartikel der 
offiziösen „Ghanaian Times” 
bemerkenswert, der nicht 
nur lobend auf die von ver¬ 
schiedenen westlichen Län¬ 
dern bereits gewährte Hilfe 
hinweist und die kommuni¬ 
stische Hilfe mehr am Ran¬ 
de ablut, sondern unisono 
mit Dr. Nkruma Ghanas 
dringenden Bedarf an über¬ 
seeischem Kapital betont. 
Dieser Leitartikel weicht 
iveit ab von der in letzter 
Zeit verfolgten Politik der 
ghanesischen r eg ier u ngstreu. 
er. Presse, Auslandshüfe als 
versuchte Korruption abzu¬ 
lehnen und in merkwürdiger 
Selbstüberschätzung gar an¬ 
klingen zu lassen, dass Gha¬ 
na ja eigentlich genügend 
Inlandskapital besitze. Wie 
immer, so musste auch hier 
erst ein überlegtes Macht¬ 
wort Kwame Nkrumas ge¬ 
sprochen werden, um die be¬ 
sorgniserregende Linkswen- 
dung der ghanesischen Poli¬ 
tik wieder einmal zu stop¬ 
pen. 

Dieses Schaukelspiel zwi¬ 
schen Ost und West hat für 
Ghana freilich den Erfolg 
gehabt, dass der Westen zu¬ 
gunsten des für Ghana so 
unendlich wichtigen Volta- 
Vorhabens im erwarteten 
Masse tief in die Tasche 
griff und harte Dollars auf 
den Tisch legte. 
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Giovanni Muzio aus Mailand 
mit einem neuen Entwurf 
für den Bau zu betrauen. 
Dieser Plan sollte all die ge¬ 
machten wichtigen histori¬ 
schen und archäologischen 
Funde berücksichtigen, an 
denen die ganze christliche 
und archäologische Welt gro¬ 
sses Interesse genommen 
hatte: nicht nur die Kreuz¬ 
fahrerkirche. die 1263 zer¬ 
stört worden war; nicht nur 
die frühere byzantinische 
Basilika mit ihren Mosaik-, 
Einlagen; auch die vorchrist¬ 
liche Siedlung mit ihren 
Grotten, Silos, Öel. und 
Weinpressen, ihren Back¬ 
öfen und allem, was noch er¬ 
halten war; auch die Reste 
eines frühen Tempels, die 
erst vor einigen Monaten 
beim Graben entdeckt wur¬ 
den und nach Meinung der 
Forscher aus der Zeit der 
ersten christlichen Gemein¬ 
de stammen sollen. 

Vor kurzem erklärte Prof. 
Muzio in Nazaret einem klei¬ 
nen Kreis seinen Bauplan. 
Danach so)lern zwei Kirchen, 
die miteinander verbunden 
sind, übereinander an der 
Stelle der alten Kirche ge¬ 
baut werden, jede von ihnen 
mit Platz für 3.000 Men¬ 
schen. Die untere Kirche sol] 
7,5 Meter hoch sein und die 
Reste aller früher an der 


katholische Künstler aus der 
ganzen Welt beteiligt wer¬ 
den. Für die Arbeiten, die 
sich intensivster Unterstüt¬ 
zung der christlichen Abtei¬ 
lungen im Religionsministe¬ 
rium erfreuen, sollen 100 
arabische Katholiken aus 


den, die für die erste Phase 
zw ei J ä b re h i nd u: eh tägl i • ’ 
che Beschäftigung haben 
wf den. 

Je nach Notwendigkeit 
wero n weitere Kräfte hin 
zugezogen werden. Man i ceiv 
net damit, dass mi dem Bau 
eine erhebliche Arbeitete-' 
Schaffung für die Bewohner 
von Nazaret verbinden isl 

Nazaret ist für die ganze * 
katholischen Welt dt»' heilig- - 1 
ste Platz auf dern Erdball So ? 
gehen aus aller Welt Spen¬ 
den ein für die Errichtung 
der Basilika, die in ihrem 
ersten Stadium 1 Million 
Dollar kosten wird. Der be¬ 
sonderen Unterstützung er-/ 
freute sich die Kirche von 
Seiten der Franziskanischen- 
Brüder im Heiligen Land. 

Mit einer Gesamthöhe voit 
70 Metern wird dit Basilika 
das höchste Bauwerk um 
ganzen Vorderen Orient 
sein. Doch w erden wohl 
noch viele Jahre vergehen, 
bis der immense Bau fertig- 
gestellt sein wird. Immerhin 
ist es möglich, dass am näch¬ 
sten 25. März, dem VerkiVn- 
digungsfest der katholischen 
Kirche, schon ein Gotteshaus 
in dem bis dahin fertigger 
stellten Teil abge halten war- 


Nazaret herangezogen wer- ulen kann, 

• # • • 
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Ehrung für Nelly Sachs LITERATUR 


Schwedische Schriftsteller 
toatleu die originelle Idee, 
aus eigenen Mitteln einen li¬ 
terarischen Preis zu st ft n. 
der jedes Jahr einmal — 
nämlich am Neujahr- — ei¬ 
nem Kollegen verliehen 
werden soll. Am Neujahrs- 
abend vor zwei Jahren tra¬ 
fen sich die schwedischen 
Dichter zur ersten dieser 
Preis Verleihungen, unter ih¬ 
nen die ln der Stockholmer 
Emigration lebenden Dichte¬ 
rin Nelly Sachs, die von ih¬ 
ren schwedischen Dichter- 
freunden nur mühsam hat¬ 
te überredet werden können, 
doch auch einmal — entge¬ 
gen ihrer sonstiger. Gewohn¬ 
heit — ,,auszugehen“. Nach 
den üblichen Festreden wur¬ 
de endlich der Name des 
ersten Preisträgers bekannt- 
g geben: Nelly Sachs. 

Mit dieser schönen Geste 
ehrten die Schweden nicht 
nur ein lyrisches Werk von 
überwältigender Kraft und 
universaler Bedeutung (das 
überhaupt nur dank schwe¬ 
discher Gastfreundschaft 
entstehen konnte, v eil es in 
Deutschland nie tu entstehen 
durfte), sondern diese Eh¬ 
rung gaU vor al»em auch 
de aufopfernden Uebe.set- 
xertätigkett von Nelly Sachs, 
die nach dem Kriege in zwei 
Antholog i ? n (.. Von W e II e 
und Granit*', Aufbau.Verlsg 
Berlin, 1947. — „Aber auch 
d ese Sonne ist heimatlos“, 
Georg Büchner _ Verlag, 
D onst&dt, 1957) die wichtig¬ 
ster zeitgenössischen Lyriker 
Schwedens in deutschen Ue- 
bertiaguagen vorgestellt hat¬ 
te und deren Arbeit h£» ? — 

nach den Worten Alfred An¬ 
derseits — „das stärkste Ver¬ 
bindungsglied zwischen der 
schwedischen Dichtung und 
Deutschland“ darstellt. 

Nun muss man sich aber, 
um diese Uebersetzertät g- 
keit in ihrer ganzen Bedeu¬ 
tung würdigen zu können, 
vor Augen halten, dass s : ch 
NeMy Sachs „eine Minute 
nach Mitternacht“. w r e sie es 
formulierte, nämlich im er- 
s ?n Kriegs jshr. 1940. auf 
der Flucht vor Deutschland 
befand. Was wäre verständ¬ 
licher gewesen, als dass die 
eten v«m Tode Errettete und 
von nun an nur noch „mit 
dem Verlernen der Welt 
Beschäftigt«* zuerst einmal 
die deutsche Sprache ver¬ 
lor rt, ja vergessen hätte? 
Hatte nicht die Tochter von 
Elisabeth Langgässer nach 
ihrer Errettung kein deut¬ 
sches Wort mehr über die 


Lippen gebracht und ihr 
Buch über die deutschen 
Mordlager i*a schwedischer 
Sprache geschrieben; schrieb 
nichi Erwin Leiser, der 
Freund Brechts, nur noch 
schwedisch, und Hilde Ru¬ 
binstein, eine andere nach 
Stockholm geflohene deut¬ 
sche Lyrikerin, desgleichen? 

Doch Nelly Sachs hatte 
sich von allem Anfang an 
für die deutsche Sprache als 
einziges Fluchtgepäck ent¬ 
schieden, und sie machte 
nicht die Sprache zur Rache, 
sondern sie rettete diese 
Sprache vor den Henkern, 
indem sie sie in die Sprache 
der Opfer verwandelte, in¬ 
dem sie sich in das tiefste 
Wesen dieser Sprache flüch¬ 
tete, dorthin, wo die Spra¬ 
che selbst noch den Sinn des 
Sprachlosen aufdeckte und 
alle Verfolgung als ein 
Leuchten des Auserwählt¬ 
seins in die Welt zurück¬ 
strahlte. 

Die schwedische Lyrik ih. 
rerseits, einem Flüchtling 
wie Nelly Sachs musste sie 
gleich tief vertraut sein, 
denn ist nicht auch sie —■ 
wenigstens überall da, wo 
sie gross ist — eine Lyrik 
von Flüchtlingen, eine Ly¬ 
rik. die sich nie ganz preis¬ 
gibt. manchmal flackernd, 
um sich gleich darauf wie¬ 
der mit Schatten zu tarnen; 
„nur wer die weisser Som. 
mernächte oder die Dunkel¬ 
heiten eines schwedischen 
Winters erlebt hat, wo die 
Gestirne gleich riesigen 
Früchten herabstrahiert, ver¬ 
steht ki dieser Dichtung je¬ 
nes Geheimnisvolle, das alle 
Grenzen unsicher macht“ 
(Nelly Sachs). „Aber auch 
diese Sonne ist heimatlos“ 
überschrieb einer der schwe¬ 
dischen Lyriker. Karl Venn¬ 
berg, eines seiner Gedichte, 
und nicht von ungefähr 
setzte Nelly Sachs gerade 
diesen Titel über ein Buch, 
das alle von ihr übersetzten 
schwedischen Dichter ver¬ 
einigt. 
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schrieb Nelly Sachs über die 
1909 geborene und 1941 frei¬ 
willig aus dem Leben ge¬ 
schiedene Karin Boye. Näher 
noch steht Nelly Sachs jene 
Schülerin Nietzsches und 
Freundin der Else Lasker- 
Schüler, Edith Södergran, 
die sich in der Schweiz von 


Sanatorium zu Sanatorium 
schleppte. 

Mit welcher Inbrunst sind 
die folgenden Strophen der 
Södergran — die aus dem 
Nachlass der Dichterin 
stammen — von Nelly Sachs 
nachempfunden und nacher¬ 
lebt: 






Ich sehne mich nach dem Land, welches nicht ist. 
Denn alles, was ist, bin ich müd zu begehren 
Der Mond berichtet mir in silbernen Runen 
Von dem Lande, das nicht ist. 

Das Land, wo alle unsere Wünsche wunderbar 

erfüLlt werden, 

Das Land, wo wir unsere zerfleischten Stirnen kühlen 
Im Tau ies Mondes. 

Mein Leben war ein heisser Irrtum. 

Aber Eines habe ich gefunden 

Und Eines habe ich wirklich gewonnen — 

Den Weg zu dem Lande, das nicht ist. 


Natürlich hat sich Nelly 
Sachs, was die lebenden 
schwedischen Dichter be¬ 
trifft, vor allem auf das 
Werk ihrer Freunde konzen¬ 
triert, aber wie könnte es 
anders sein, als dass ihre 
Freunde zugleich auch 
Schwedens bedeutende Dich¬ 
ter sind: ob Gunar Ekelöf 
oder Johannes Edfelfc, Erik 
Lindegren oder Karl Venn¬ 
berg. ob Weiner x\spenström 
oder Ragnar Thoursie, sie 
alle haben sich der Sprache 
auf eine ähnlich bedingungs¬ 
lose Weise ausgeliefert wie 
Nelly Sachs selbst. Man muss 
nur die mit einer beispiello¬ 
sen persönlichen Anteilnah¬ 
me verfassten biographischen 
Notizen lesen, die Nelly Sachs 
ihren Uebertragungen beige¬ 
geben hat. um zu wissen. 


dass diese Uebersefzungen 
keine Gelegenheitsarbeit und 
noch weniger ein^ kommer¬ 
zielle Angelegenheit darstel¬ 
len. sondern den Versuch 
der Verbindung. 

Von Edfelt, dem hervorra¬ 
genden Uebersetzer deut¬ 
scher Lyrik von Hölderlin 
bis Traki und Krolow über¬ 
trug Nelly Sachs einen gan¬ 
zen Band Gedichte („Der 
Schattenfischer“, Georg 

Büchner-Verlag, Darmstadt, 
1959), darin ein Gedicht, das 
die anscheinend so typische 
Situation „nach der Mensch- 
heitsdämmerung“ (wie Hol¬ 
lerer sie nannte), die nachex- 
pressionistische Situation al¬ 
so. auf schwedisc widerspie¬ 
gelt. der Ton ist jetzt, wieder 
gedämpft, aus Schrei wurde 
Zeichen und Parlando: 


Zwei Frauen waren es, die 
die skandinavische Moder¬ 
ne er öffneten, Edith Söder* 
gran und Karin Eoye, und 
von ihnen fühlte sich Nelly 
Sachs erklärlicherweise be¬ 
sonders angezogen. ..Eine lei¬ 
denschaftliche Verschwende¬ 
rin ihrer Seelenkräfte die 
sich gab, ohne n rechnen, 
eine Sucherin, die im Ge. 
dicht eine kurze Rast auf ih¬ 
rer ständigen Flucht fand , 
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»Sturm und Stille sind auch 
die Pole, zwischen denen Ar¬ 
tur Lundkvists Lyrik aus¬ 
gespannt ist. „Seine Meta¬ 
phern scheinen“, um Nelly 
Sachs selbst sprechen zu las¬ 
sen. „eher mit den Lianen 
feuchtheisser tropischer Ur¬ 
wälder verwandt zu sein als 
mit dem Klima seiner nordi¬ 
schen Heimat... Viele Rei- 
seu in die Länder seiner 
Sehnsucht haben seiner Dich¬ 
tung nicht nur den Traum, 
sondern die Wirklichkeit 
des Erlebens, die Temperatur 
des Südens gegeben. Dazu 
kommt nach dem düsteren 
Weltgeschehen seine Hin¬ 
wendung zu den sozialen 
Problemen unserer Zeit, sein 
glühendes Sicheinsetzen für 
die Unterdrückten. Lorca 
und Majakowski können in 
vieler Hinsicht als seine 
nächsten Dichterbrüder an¬ 
gesehen werden.” 

fti letzter Zeit hat Nelly 
Sachs sich besonders hinge¬ 
bungsvoll dem Werk Gunar 
Ekelöfs gewidmet, mit Lund- 
kvist Schwedens bedeutsam¬ 
ster Modernist. Wieder liest 
sich das, was Nelly Saclis 
über Ekelöf sagt, fast wie 
eine autobiographische Skiz¬ 
ze: „Dieser Dichter zweifelt 
an allem Erreichten, durch¬ 
bricht dynamisch alle Si¬ 
cherungen wie d»e Linien 


Es war einmal 
da glaubte ich an nichts 
ss war einmal. 


Es war einmal 
da glaubte ich an Märchen 
aus nichts: 

, es war einmal. 


Weltverban 


Die erste internationale 
Konferenz der jüdischen 
Journalisten wird atu 25. De¬ 
zember in Jerusalem eröff¬ 
net weiden. David Ben Gu¬ 
rion und Nachum Goldmann 
— beide gehören seit Jahr¬ 
zehnten der Familie der jü¬ 
dischen Journalisten an — 
werden Begriissungsanspra- 
chen hatten. Die Konferenz, 
die zwei Tage dauern soll, 
wird wichtige Probleme, vor 
allem die Schaffung eines 


von JOSEF FRABNKf 


Es war einmal 

da glaubte ich an Märchen: 

es war einmal 


„Weltverbandes jüdischer 
Journalisten” behandeln. 

Ein Traum wird Wirklich¬ 
keit. Im Jahre 1678 erschien 
die erste jüdische Zeitung in 
Amsterdam und heute exi¬ 
stieren über 1.100 Bläter in 
79 Ländern der Diaspora 
und in Israel. Die sprachli¬ 
che und geographische Ver¬ 
teilung der 1.144 Zeitungen 
(Diaspora und Israel) ist 
folgende: 
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Wir. die wir die Asche von vielen Gebäuden 
Fortwirbein sahen an Abenden, von Angst versengten. 
Wir, die wir Todessymptorne bemerkten und spürten 
Süsslichen Stank von der Häfen Abladeplätzen, 

Eiskalten Hauch von Kirchhofsmauern und Gräbern. 
Haben fortzusetzen die Fahrt, haben zu segela 
Weiter mit unserer Kontrabande belastet — 

Graue Kaskaden werden sich türmen: es gilt 
Beiden. Kurs und Schute. — War es vergebens 
Da wir gepeinigt in Nächten uns selber sagten 
— Noch ehe des Lichtes Klinge Morast des Raumes 
Und des Wassers ägyptisches Dunkel durchbohrte. 

Eines ist notwendig zum Schluss: zu segeln, 

Segeln mit gelöschten Laternen, surrendem Steuer, 

Ohne Betäubung aushalten Schüttelfröste, 

Fieber und Skorbutqual... aber hier wo das Wasser 
Begegnet Granit auf flammigen Wänden 
Seine Fingerabdrücke lässt und der Sommer 
Hochebenen mit dem kühlen Diadem der 

Blumen schmückt — 
Des Urberges Fuss mit Brokat aus Laichkraut und Algen, 
Grüssea wir das Leben nahe dem Wasser und jene 
Die auf Inseln wohnen und kennen Sturm und Stille. 


des Malers Klee, immer auf 
Ferneres, Weiteres taindeu- 
tend, auf ein Versteck, das 
seine Geheimnisse nicht 
preiszugeben scheint... In 
seinem suggestiven, meer- 
hafteu Rythmus deutet er 
über den Surrealismus 
schon hinweg in eine neue, 
von innen erlebte kLassische 
Wiedergeburt ...” Diese 
Wiedergeburt bringt nichts 
mehr ein, legitimiert zu 
nichts mehr, wede bei Eke¬ 
löf noch bei Nelly Sachs, der 
anthropozentrische Stand¬ 
punkt des 18. und 19 Jahr¬ 
hunderts ist endgültig auf¬ 
gegeben Glück heisst jetzt 
Identität von nichts und al¬ 
lem : 


Sprache Zahl 

der Zeitungen. 

Prozent 

Hebräisch 

384 

33,57 % 

Englisch 

348 

30,42 % 

Yiddis:h 

168 

14,68 % 

Französisch 

64 

5.59 % 

Spanisch - Portugiesisch 

54 

4.72 % 

Deutsch 

38 

3,32 % 

Andere Sprachen 

88 

7,70 % 

Zusammen 

1144 

100.00 % 

GEOGRAPHISCHE VERTEILUNG 


Zahl 

der Zeitungen 

Prozent 

Europa 

161 

14,07 % 

Afrika 

43 

3,76 % 

Asien (Israel) 

534 

46,68 % 

Australien - Neuseeland 

16 

1,40 % 

Kanada 

19 

1.6G- % 

Nordamerika 

247 

24,59 % 

Mittel- und Südamerika 

124 

10,34 % 

Zusammen 

1144 

100.00 % 


Seit etwa 65 Jahren streb¬ 
te man. um jüdische Männer 
und Frauen der Feder aus 
aller Welt zusammenzubrin- 


gen, um gemeinsame Fragen 
die für die jüdische Presse 
und für Journalisten von 
Bedeutung sind, zu erörtern 
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die Gesichte, begann seit je 
die Mystik, auch die chassi- 
dische. aus der Leben und 
Werk der Nelly Sachs stam¬ 
men. diese ostjüdische ge¬ 
waltige Mystik, die alle Wi¬ 
dersprüche in sich vereinigt, 
weil es für sie nur Leben 
gibt. Leben aus Inbrunst. 
„Das Gesicht des alltags so 
lange und schmerzhaft be¬ 
trachten. bis sich des Mysti¬ 
kers meerhafter Ausblick 
einstellt“, so heisst es jetzt, 
und dies schrieb Nelly Sachs 
nicht nur als Anmerkung zu 
Ekelöf. sondern dies ist die 
Definition ihrer Rettung. 
Der mystische Ausblick ver¬ 
leiht auch den Opfern — 
und gerade den Opfern — 
Flügel, rettet sie, aber treibt 
sie auch immer weiter, in¬ 
brünstig weiter ins Unbe- 
hauste; „auf dass unser ein¬ 
zigem Nest unsere Flügel sei¬ 
en*'. so übersetzt es Nelly 
Sachs aus einem Gedicht 
Erik Lindegrers, dem 
Schweden originale surrea¬ 
listische Dichtung verdankt, 
gestellt unter den bezeich¬ 
nenden Titel ..Der Mann oh¬ 
ne Weg“. Der Mann ohne 
Weg ist nicht etwa kopflos, 
kann sich das gar n cht lei¬ 
sten, ist vielmeh - den Wegen 
der andern immer um eine 
Kopflänge voraus. im Un¬ 
wegsamen der Zukunft. 

Lindegren und Karl Venn¬ 


berg. man muss sie eigent¬ 
lich zusammen nennen, 
gründeten sie doch zusam¬ 
men die Gruppe 1940 (die 
die wesentlichsten Taleute 
der schwedischen Lyrik in 
sich vereinigt), gleichen sie 
sich doch wie Feuer dem 
Feuer gleicht, obwohl ent¬ 
zündet aus verschiedenen 
Gründen und mit verschie¬ 
dener Nahrung, sind beide 
doch Mystiker in dem Sin¬ 
ne. dass „eine heilige Nüch¬ 
ternheit. darin Kafkas see¬ 
lenreinem Stil verwandt, sie 
den Schmetterling im Na¬ 
men des Geheimnisses zer¬ 
legen lässt” (Nelly Sachs). 

Kein blosser Glaube hält 
mehr stand, wo man die 
Wege hinter sich liess. we¬ 
der Christentum noch Mar¬ 
xismus (von denen Linde¬ 
gren und Vennberg ausgin¬ 
gen), „der Künstler ist vor 
die Wahl zwischen dem 
Gleichgültige und dem Un¬ 
möglichen gestellt“, konsta¬ 
tiert Vennberg und fragt: 
„Wo gehört der Dichter 
denn hin in dieser Welt von 
eingestürzten Rechtsvorstel¬ 
lungen und verwitterten Ge¬ 
fühlsruinen? Nirgendwohin, 
denn er ist machtlos, jetzt 
wie früher Randmensch, 
gleichsam Mischblut und 
Emigrant. Jude und Flücht¬ 
ling." 

Nelly Sachs übersetzte: 


Aber pflege Mensch, du Vermessener, 
Blume aus Glaube und Unglaube... 

o einsam seinen Brennpunkt erreichen 
und dort verbrannt werden, 
o heimatlos heimkehren 
zur ewigen Heimatlosigkeit... 


Die märchenhaften Gesich¬ 
ter sind zerfallen, nicht nur 
in den Lagern, wo sie zu 
Asche wurden. Aber wo die 
Gesichter zerfallen, beginnen 


„Das Unterwegs ist ihre 
Unterkunft*, sagte Werner 
Weber von Nelly Sachs; das 
Unterwegs ist auch die Zu¬ 
kunft, und es verbindet Nel¬ 
ly Sachs mit diesen zwei Ge. 


nerationen jüngeren unter 
den schwedische« Dichtern, 
nmt Vennberg und Linde¬ 
gren, Harald Forss und Elsa 
Grave. Birgdta Tiotzig und 
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FRAENKEL 

und einer Lösung zuzufüh- 
rea. 

Wer ist ein jüdischer 
Journalist? Die Definition 
darf keine zu komplizierte 
seid, und man könnte sagen: 
ein jüdischer Journalist ist 
der, der über jüdische Ange¬ 
legenheiten — in welcher 
Sprache auch immer ■— 
schreibt. Auch für Journali¬ 
sten, die für nicht]üdische 
Zeitungen schreiben, soll 
Raum in einem Weltverband 
jüdischer Journalisten sein, 
im Falle sie sich als jüdi¬ 
sche Journalisten betrachten. 
Ein Mitarbeiter einer nicht¬ 
jüdischen Zeitung, der über 
die UN, Antisemitismus, 
Araber oder Diskriminierung 
schreibt — wer könnte ver- 
meiden, dass derartige Arti¬ 
kel oder Berichte nicht auch 
„zu jüdischen Angelegenhei¬ 
ten*- gehören? Diesbezügli¬ 
che Bestimmungen werden 
mit der Zeit festgelegt wer¬ 
den. Professionelle Journali¬ 
sten werden ordentliche Mit¬ 
glieder, andere, die nicht 
allein vom Journalismus ihr 
Haupteinkommen erhalten, 
werden.als assoziierte Mit. 
glieder aufgenommeti wer¬ 
den. Ein aktiver Weltver* 
band könnte in kurzer Zeit 
einige Tausend ordentliche 
und assoziierte Mitglieder 
haben. Eine derartige Orga¬ 
nisation würde eine neue. 


Farssell und Ragnac Thour- 
sie (um nur die allerwich- 
tigsten zu nennen). 

Thoursie allerdings — das 
darf man bekennen, ohne 
ihre übrigen. Freunde zu 
kränken — fühlt Nelly Sachs 
sich wohl am meisten ver¬ 
bunden. „Was ihn besonders 
auszeichnet, ist der doppelte 
Reichtum seiner Begabung 
— die visionäre Phantasie 
und der abkleidende Intel¬ 
lekt, der das feinste spinn- 
webdünne Seelenmuster vi¬ 
brierend nachzeichnet“ (Nel¬ 
ly Sachs); Thoursie ist ein 
Flüchtling, dem man die 
Flucht nicht ansieht, ein 
Dichter der das Kopfüber 
der Welt mit einer er¬ 
schreckenden Trockenheit 
notiert — Thoursie lebt als 
Soziologe —, auch er ist ein 
Mystiker der „heiligen 
Nüchternheit“, ein Mystiker 
der Dinge vor allem, ver. 
wandt also Rene Char und 
mehr noch Francis Ponge, 
die mit jedem neuen Wort 
aufs neue bis hinter die Sint¬ 
flut zurückgeht und die 
Reinheit des Anfangs zu er¬ 
zwingen, die Reinheit des 
,,am Anfang war das Wort“; 
sie machen die Dinge wie¬ 
der wortlos, um sie dann 
neu zu benennen - - so auch 
Thoursie, und näher kann 
man Nelly Sachs gar nicht 
verwandt sein. 

„Anstelle von Heimat hal¬ 
te ich die Verwandlungen 
der Welt“, wer so mit Nelly 
Sachs sagen kann, ist ihr 
schon im Geiste verschwi- 
stert, und Geschv/ister sind 
es denn auch, die Nelly 
Sachs im hohen Norden ehr¬ 
ten. als s e ihr ihren Preis 
verliehen. Ihr damit für die 
Ehre dankten, mit der sie 
sie beschenkte, indem sie al¬ 
le als ihre Geschwister mit 
in ihr eigenes Wort, mit in 
die deutsche Sprache, mit in 
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schöpferische Kraft im jüdi¬ 
schen Leben und eine leuch¬ 
tende Fackel zwischen 
Dia #>ora und Israel darstel¬ 
len. 

In Israel existiert ein star¬ 
ker Verband der Journali¬ 
sten, aber in der Diaspora 
sind etwa 75 % der jüdischen 
Journalisten überhaupt nicht 
organisiert. In New York, 
Paris, Buenos Aires, London 
und in einigen anderen 
Städten gibt es zwar lokale 
Verbände der Journalisten, 
hauptsächlich der jiddischen 
Journalisten, aber die grosse 
Mehrheit ist nicht erfasst. 
Vor einigen Monaten wurden 
Verbände in Genf und in 
Brüssel gegründet. Ein Welt¬ 
verband würde lokale Ver¬ 
bände beleben, ihnen Inhalt 
geben und neue in Ländern, 
wo noch keine da sind, 
schaffen. 

Ein Weltverband müsste 
in Israel oder anderswo ein 
Seminar zur Heranbildung 
von jungen Journalisten er¬ 
öffnen. Es genügt nicht, eine 
gute Feder zu haben und ein 
Vielschreiber zu sein. In ei¬ 
nem Seminar wird es seine 
Pflicht sein, sich jüdische 
Kenntnisse aneignen. Er 
müsste in der Gesamtheit 
der jüdischen Wissenschaf¬ 
ten. in allen wichtigen Pro¬ 
blemen Israels und der Dias, 
pora. der jüdischen Parteien 
und Organisationen bewan¬ 
dert sein. 

Ein Weitverband sollt* 
ein „Haus der jüdischen 
Presse'' eröffnen. Tausende 
Zeitungen, die seit 1678 ge¬ 
gründet wurden, stellten 
mit der Zeit ihr Erscheinen 
ein. Ausserdem hatten die 
Nazis die jüdischen Zeitun¬ 
gen mehrerer Länder ver¬ 
nichtet. Man müsste diese 
Zeitungen in einem „Haus 
der jüdischen Presse“ sam¬ 
meln. London hat ein „Co- 
lindale“ und Israel soll ein 
ein „Haus der jüdischen 
Presse“ haben. Es sind Pläne 
vorhanden, um ein Institut 
zur Forschung und Förde¬ 
rung des jüdischen Journa¬ 
lismus zu eröffnen, um einen 
Hilfsfonds für notleidende 
Journalisten oder für ihre 
Witwen und Waisen zu 
gründen und um eine Zeit¬ 
schrift „Der jüdische Journa¬ 
list“ herauszugeben. Ein 
Weltverband wird ermutigen 
und wachen, dass im jüdi¬ 
schen Journalismus ein ho¬ 
her Standard eingehalten 
werde. 

Abgesehen von professio¬ 
nellen Angelegenheiten wird 
ein Weltverband auch kultu¬ 
relle Aufgaben übernehmen 
müssen. Journalisten müss¬ 
ten wirksamer im tagtägli¬ 
chen jüdischen Leben auf- 
treten. Insbesondere in den 
Ländern der Diaspora fehlen 
Mitarbeiter, um „Jiddisch- 
keit“ zu stärken. Einst waren 
die jüdischen Journalisten 


In einer der Hauptstraßen 
Tel Avivs gibt es viele hüb¬ 
sche Läden. Buchhandlun¬ 
gen wechseln mit Modege¬ 
schäften arb. Hier reiht sich 
ein Künstlercafe an das an¬ 
dere. Die neun Monate la¬ 
chende Sonne ladet zum Sit¬ 
zen auf der Strasse ein Fröh¬ 
liche, schwatzende Jugend, 
gesetztes Mittelalter... b;S 
über die Geisterstunde regt 
sich und flaniert die Menge. 

Aber auch manche Ge¬ 
mäldegalerie, mancher ge¬ 
schmackvolle Bücheriaden. 
lockt mit Bücher Kunstge¬ 
genständen, Bildern. Etwas 
abseits des Trubels sitze 
ich in einer der kleinen Ga¬ 
lerien und erfreue mich an 
Bildern, die trotz modern¬ 
ster Farben gegenständlich 
wirken. 

Samuel S. Zulkis, geboren 
1895. lebte und studierte in 
Berlin u. a. bei A. Kampf 
Malerei, wandte sich später 
der Medizin, Philosophie und 
Kunstgeschichte zu unter 
Bode. Friedfänder, Wölflia. 
1933 wanderte er nach Palä¬ 
stina aus und lies sich zu¬ 
erst als Kiefernchiruig nie¬ 
der, gründete zusammen mit 
der wiener Malerin E. Herr¬ 
mann eine Kunstschule, um 
sich seit 1948 ganz der Male¬ 
rei zuzuwenden. Er machte 
seine Wohnung zu einem 
Studio, um hiesigen Malern 
und Malerinnen Gelegenheit 
zu Ausstellungen zu geben 
und gründete ein eigenes 
Studio. 

Erfolgreiche Ausstellungen 
in New York in der berühm¬ 
ten Arts Galery machten ihn 
weit über seine neue Hei¬ 
mat bekannt, so aueü ia 
Schweden und anderen euro¬ 
päischen Staaten. 1958 folg¬ 
te er einer Einladung der 
Wiener Kunstakademie, die 
ihn vergeblich ersuchte, 
doch sich wieder in Europa, 
d. h. Wien, niederzulassen. 
Hier zeigte er auch seine i» 
..den letzten Jahren entstam¬ 


met! t nur die Schöpfer von 
neuen Parteien und Oigacii- 
sationen, nicht nur die Ver¬ 
künder von neuen Ideen und 
Idealen, aber auch Lehrer 
und Kulturträger. Sie waren 
die Verteidiger jüdischer 
Rechte, der jüdischen Ein¬ 
heit, warnten vor drohenoe«. 
Gefahren und bekämpften 
die Assimilation. Sie müssten 
es wieder werden und noch 
höher streben. Es genügt 
nicht, dass sie beim Schreib¬ 
tisch sitzen und Artikel 
schreiben, sie müssten wieder 
aktiv und führend kn jüdi¬ 
schen Leben eingreifen. Das 
jüdische Volk benötigt neue, 
produktive Kräfte, und diese 
zu erfassen, wird die Haupt¬ 
aufgabe des Welt verband es 
der jüdischen Journalisten 
sein. 


Gerschoa Agron Preis 

Der Gerschon Agron-Preis 
wird in Höhe von 1000 IL 
für den besten Artikel über 
Jerusalem ausgerichtet. Der 
Artikel muss zwischen Sep¬ 
tember 1955 und November 
19GÖ geschrieben worden 
sein. 


ftolztä 

insson. 


Lats ihr eigenes Leben aufnahm. 


Die BARMIZWAH unseres Sohnes 

DANIEL EDUARDO 

findet s. G. w am Schabbat den 24. Dezember I960, um 
8 Uhr 30 in der Synagoge Bet Israel, Conde 1345. statt 

Pafelo und Frau 
EUi geh. Lipka 

Buenos Aires, Carlos A Löpez 3826 


denen Bilder, 30 Oeigemäl- 
de. Und nun wollen wir den 
Künstler selbst sprechen las¬ 
sen: 

„Paris, die Stadt, der Ma¬ 
ler, ist von der g*? gen stands¬ 
losen Malerei zum Gegen¬ 
ständlichen zurückgekehrt. 
Die grossen Galerien führen 
heute nicht mehr abstrakte 
Kunst wie sie Mathieu, das 
Haupt dieser Richtung, pro¬ 
pagierte. Die Entwicklung 
der gegenstandslosen Kunst 
ist der Ausdruck eines abso¬ 
luten Defaitismus. Die jetzt 
malende Jugend sieht kei¬ 
ne Entwickiungsmögl.chkei- 
ten mehr in der abstrakten 
Kunst. Eine emotionell posi¬ 
tiv* Einstellung tritt an die 
Stelle des früheren Ideals. 


Ich selbst b hl positiv zum 
Leben eingestellt, ein Schü¬ 
ler des Philosophen Jaspers 
und bejahe das Leben/’ 
Diese Lebensphilosuptii» 
findet ihren Ausdruck in ei¬ 
ner sehr gewählten ein¬ 
drucksvollen Ausstellung, 
die wir jetzt zu sehen beka¬ 
men. Uns spricht die männ¬ 
liche Pinseiführuag unter¬ 
stützt von kräftigen Farben 
bei diesen Gemälden an. 
Nichts Crewolltew, nic'ts 
Krankhaftes. Wir sehen da3 
alte, romantische Jaffa, be¬ 
vor es modern wurde, die al¬ 
ten Viertel Jerusalems pla¬ 
stisch in Farben dargeftteilt. 
sooiass wir meinen und 
wünschen, in diesen winkli¬ 
gen Gässchea her um zu- 


schlendern, an diesen altem, 
j a n dealte« Häusene«. 

votii herzu gehen Einem Frau¬ 
en.! kt können wir unsere Be¬ 
wunderung nicht versage«; 
eine mit festen Stichen fest- 
gehaltene Frauengestalt zeigt 
cfcen geborenen Grapb fcer. 
Wir gehen mit dem Gefühl 
heraus, einem grosser* Künst¬ 
ler begegnet zu sein und 
können nur wünschen and 
hoffen, dass in seinem .Stu¬ 
dio 97“, wie er sein Atelier 
nennt, junge Künstler mit 
gesunden Empfindungen «er¬ 
äuge zogen werden, fern aikf 
kr an kh af len E.m pf nd imgeci, 
wie sie oft der heutige« Ju¬ 
gend anhaften. 

ESTER, Tel Aviv 


Das Leo leick Inslilai s ucht 

folgende Jahrgänge der 

Allgemeinen Zeitung des Judentums 


38. Jahrgang. 

. 1874 

49. Jahrgang .. .. .. 

. 1885 

59. Jahrgang. 

. 1886 

52. Jahrgang. 

. 1888 

53. Jahrgang. 

.. ., .. 1889 


Wer diese Jahrgänge besitzt oder wer auch nur einen der 
genannten Bände hat, wird gebeten, der 

Redaktion der JUEDISCHEN WOCHENSCHAU 
hiervon Mitteilung zu machen 
(Buenos Aires, Pueyrredon 2190, Tel.: 83-26IS) 
-*- 

PUBLIKATIONEN DES 

IEO BAECK INSTITUTES 

SCHRIFTENREIHE WISSENSCHAFTLICHER ABHANDLUNGEN 
DES LEO BAfiCK INSTITUTES 
J. C;B. MOHR (PAUL SISBECK.) TU EBINGEN 

1 

S. ADLER.RUDEL 

OSTJUDEN IN DEUTSCHLAND 

1880 — 1940 

EINE GESCHICHTE OER ORGANISATIONEN. DIE SIS BETREU- 
MIT EINEM GELEITWORT VON SIEGFRIED MOSKS 
Eine materiaireiche sozialpolitische Studie über das WauaerscttioksaJ ei&ei täu¬ 
schen Gruppe im Schatten des Antisemitismus und zweier Weltkriege. 
-*- 

1 

ERNST SIMON 

AUFBAU IM UNTERGANG 

JUEDISCHE ER WACHSENENBILDUNO IM NATIONAl-SOZIALtSTISCHEN 
DEUTSCHLAND ALS GEISTIGER WIDERSTAND 
Eine Darstellung de« einzigartigen Kampfes der deutscoec Juden um Selbstbe¬ 
hauptung durch die Macht der Bildung angesicb’s der drohenden 
Vernichtung durch physische Gewalt. 


ZUGLEICH 

TEN 


★ 

3 


MARGARETE SUSMAN 

Die geistige Gestalt Georg Simmels 

Eine Würdigung and Deutung des allzu wenig Gekannten Gedankenguts des 
Metaphys.kers. Geschiehtsphilosopfien und Soziologen — zugleich ein Denk¬ 
mal der greisen Schülerin und Freundin für Simmel 


WERDE 


AUCH DU 

MITGLIED 

des Leo Baeck-Instituts 

Anmeldungen im Büro der JUEDISCHEN WOCHENSCHAU 
Pueyrreckna *190. 1 ? i*q. (93 
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Protest gegen Sowjet-Ligen 

Vereinte Nationen. — Israel protestierte energisch 
gegen die sowjetische Lüge, dass der jüdische Staat 
sich der „Kolonialpolitik” in Aflika beflcissige, wie in 
einem Leitartikel des offiziellen Blattes „Izvestja” be¬ 
hauptet worden war. Israel beschuldigte seinerseits die 
sowjetische Regierung eines „neuen Imperialismus'*. 

Die Entgegnung auf die Verleumdung der ,Jz- 
vestja” wurde in der Plenarsitzung der UN-GeneralVer¬ 
sammlung von Israel - Botschafter Michael Comay er¬ 
teilt. Obwohl er auf den Kreml den gleichen Ausdruck 
wie die sowjetische Zeitung, nämlich»' „trojanisches 
Pferd”münzte, so nannte Comay die Sowjetunion nicht 
mit Namen. Gleichzeitig antwortete er den arabischen 
Delegierten, die in den letzten Tagen von der Glei¬ 
chung „Zionismus = Kolonialpolitik’* gesprochen hat¬ 
ten. (ITA) 


Ehrenfeairkett für 

Israel-Botschafter 

Moigen, Mittwoch, den 2>. 
Dezember, findet um 21 Uhr 
im Plaza-Hotel zu Ehren 
des israelischen Botschafters 
General Joseph Avidar ein 
Bankett, statt, das von dem 
eigens geschaffenen Fest- 
comite, des von der DAJA, 
AM1A, OSA und de** Einheits¬ 
kampagne für Israel, gebil¬ 
det ist, veranstaltet wird. 
Auf diese Weise soll den Ge¬ 
fühlen des Anschlusses und 
der Sympathie der argenti¬ 
nischen Judenheil für den 
Staat Israel und seinen Re¬ 
präsentanten Ausdruck ver¬ 
liehen werden. 


EMPFANG IN »ER ISRAEL-BOTSCHAFT 









• ■ • • . 
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GEMUETLICHES 
BEISAMMENSEIN 
MIT TANZ 

So.Tmab€T*d, den 31. Dez., 
vim 22 Uhr in Olivos 

Wir veranstalten am 31. 
Dezember, um 22 Uhr, auf 
unserem Wochenendplatz in 
Olivos ein gemütliches Bei¬ 
sammensein. Zum TaflS 
spielt: Rey Machado y su 

Quinteto. Kabarett, Barbe- 
Irieb, Cotillon, Ueberra- 
schungen. Für gutes Essen 
sorgt Dem David. 

Tischbestellungen recht¬ 
zeitig im Heim oder in Oli- 
yos erbeten. Bei ungünstigem 
Wetter findet die gesamte 
Veranstaltung Im Heim, 
Aräoz 2354, statt. 

MEINE SCHWESTER UND 
JCH ', MIT LILIA NETTE 
UND BRUNO ARNO. 
MUSIKALISCHE LEITUNG: 
3HEBRMANN LUDWIG 

Der grosse Erfolg dieser 
anausikalisehen Komödie, in 
ihrer Neubearbeitung durch 
Ihuno Arno und Herrmann 
Ludwig, veranlasst uns, heu¬ 
te, um 21 Uhr, noch eine 
Jetzte Vorstellung derselben 
£u geben. Wh; bitten xflri ei¬ 
ne rasche Bestellung Ihrer 
Eintrittskarten im Sekrete 
*iot im Heim. 

Clrcul© Religioso 
Israelita 
BET ISRAEL 


von Saul Tschernichovsky 
durch die Jugendgrupppe, 
Kinderchor, Makkabäerrede 
ttc. Nach den Darbietungen 
geselliges Beisammensein auf 
dem Dachgarten. Gäste herz¬ 
lich willkommen. 

AUSFLUG FUER DIE 
KINDER UNSERER 
SCHULE 

Am kommenden Donners¬ 
tag treffen wir uns wieder 
um 8 Uhr in Sucre und Ciu¬ 
dad de la Paz zu einem Ta¬ 
gesausflug. Essen mitbrin¬ 
gen. ;~iVi 


Buenos Alm 


Conde 1345 


CHANUKA-FEIER 
IN BET ISRAEL 

Am Dienstag, den 20. De¬ 
zember, um 2l Uhr findet 
unsere Chanukafeier statt. 
Musikalische Vorträge, Auf¬ 
führung eines Kurzdramas 


ALITALIA 

Die bekannte italienische 
Fluglinie Alitalia veranstai- 
tele im Festsaal les „Cfrcu- 
lo Italiano” ein Bankett für 
die argentinische Presse an¬ 
lässlich der Ernennung ihres 
neuen Direktors für Argenti¬ 
nien, Herrn Pablo de Paulis, 
der jetzt die Leitung der 
Geschäfte übernehmen wird. 

Der Pressechef der Gesell¬ 
schaft, Don Pedro Stama- 
to begrüsste die Jouroa- 
liste-ft herzlich ebenso wie 
die Mitglieder der Verwal¬ 
tung von Alitalia, und dank¬ 
te für die Mitarbeit und die 
Veröffentlichungen in der 
Presse. Bei der gleichen Ge¬ 
legenheit fand eine Ehrung 
für den scheidenden Ge¬ 
schäftsführer, Don Pedro 
Giorgi, statt, der die Leitung 
der Alitalia in Uruguay 
übernehmen wird. 

Nach den offiziellen Be- 
grüssungen und Ansprachen 
verblieben die Anwesenden 
in angeregter Unterhaltung 
bei sammen. Es wurde ein 
üppiges Mittagessen serviert, 
das dem Ruf der italieni¬ 
schen Küche zur Ehre ge¬ 
reichte. 

Alle Teilnehmer an dieser 
Veranstaltung wünschten 
abschliessend dem neuen 
Direktor viel Erfolg und 
Glück auf seinem neuen Po¬ 
sten. 


Film «feer 
Judenverfolgung - 

Rom. — Ein** italienische 
Produktions-Gesellschaft be¬ 
reitet einen Film über die 
deutschen Judenverfolgun¬ 
gen in Italien vor. Regie und 
Hauptrolle werden dem 
Schauspieler Renato Rascel 
übertragen. Der Film mit 
dem Titel „Das Mönchlein” 
erzählt die Geschichte eines 
jüdischen Goldschmieds, der 
am Tage des italienischen 
Waffenstillstandes (8. Sep¬ 
tember 1943) Zuflucht in ei¬ 
nem Kloster sucht, das je¬ 
doch von den Deutschen be¬ 
setzt und in ein Lazart'tt um. 
gewandelt wird. Der jüdi¬ 
sche Goldschmied muss dar¬ 
aufhin den Mönch spielen. 
Von den drei Dingen, die er 
retten will — eine Freundin. 
Schmuck und »ich selbst — 
bleibt ihm zum Schluss nur 
die eigene Haut. (AWZ) 





Der neue Botschafter Israels, General Joseph Avidar, bei dem Empfang in der israelL 
sehen Botschaft im Gespiiich mit de«m früheren argentinischen Boischofier in Israel, Dr* 
Garcia Alias (im weissen Anzug), dem argentinischen Chef des Zeremoniells und 
Botschaftsrat Dr Mordecbai Avida 


Findige Post 


Jerusalem. — Die Postbe¬ 
amten Jerusalems hatten 
kürzlich eine besonders 
schwierige Aufgabe zu lö¬ 
sen. Sie mussten die Adresse 
eines Mannes ausfindig ma¬ 
chen, um ihm einen Brief 
auszuhändigen, d«r als 
Adresse nur seine Fotografie 
und die Ortsbezeichnung 
Jerusalem trug. Die Postbo¬ 
ten zeigten diesen Brief in 
einer Reihe von Häusern ih 
res Arbeitsbezirks vor und 
fanden. schliesslich den 
Adressaten in Gestalt eines 
jerusalemer Lehrers, Z. 


Breitner, der erst in letzter 
Zeit aus den USA einge¬ 
wandert war 

Breitner gestand, dass er 
selbst den Brief abgesandt 
hatte. „Ich hatte in der Zei¬ 
tung gelesen, dass ein ähn¬ 
lich adressierter Brief von 
New York nach Chicago ge¬ 
sandt und im ‘Lauf“ von acht 
Tagen richtig zugestellt wor¬ 
den war. Ich wollte sehen, ob 
die israelische Post das 
gleiche Kunststück zuwege 
bringt,“ Breitner konnte der 
jerusalemer Post gratulie¬ 
ren, da sie für die Zustellung 
seines Briefes noch weniger 
Zeit gebraucht hatte. (AWZ) 


Hdrae-G ed enkstein 

Hamburg. — Ein Gedenk¬ 
stein mit einer Heine-Pla¬ 
kette wurde kürzlich auf 
dem Grundstück des Hoff-» 
rnann und Carnpe.Verlags 
enthüllt. Die Plakette befand 
sich von 1898 an am Verlags» 
haus, musste jtdcch wäh¬ 
rend des NS Regimes ent¬ 
fernt werden. Sie wurde 
dann vor 15 Jahren an dem 
ehemaligen Wohnsitz von 
Heines Schwester an der F,s~ 
planade angebracht ;das 
Haus musste aber wegen der 
Neugestaltung dieser Strasse 
weichen. (AWZ) 


Asoe. Filaetroplea Israelita 

SUCHT 

Versierte (r) Buchhalter (in) gesetz¬ 
ten Alters für ganztägig. 

Vorstellen mit Dokumenten und 
Referenzen: Cangallo 1479 piso 1’ 
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AGUINALDO 


ZÄHLEN SIE 
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EINHEITSKAMPAGNE 


KEHILLA 


PASTEUR 633 

t. £■ 47.9098—»9 


. Die Jüdisch© Gemeinde von Buenos Aires o 
J!fordert alle deutschsprechenden Juden auf. der,| 
j | Kehilla als Mitgliedes ©der Protektoren beizutre-,, 
|; ten, der die Organisationen der deutschsprechen- J | 
!; den Juden angeschlossen sind» . “ 

Es ist die Pflicht einer jeden Juden, der Judi-o 
«sehen Gemeinde von Bustmss Aires als Mitglied<> 

1 anzugehören. Informationen und Antragsfoimu-o 

2 ' lare in unserem Büro. Pasteur 633, 1. Stock. < > 
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ANNAHMESTELLEN: CAMPASA unida pro Israel Comitd Centro- 
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und »sämtliche Sekretariate der cingeschlofir 
aenen Orgcmisationen und Gemeinden« 
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Vorschau auf den Kongress 

von HERBERT FREE DEN 

500 Delegierte sowie 70 schlag.Exekutivposten ohne geworden, die die Weitju- 
Verireter von „angeschiosse- PortefeuiLle zu schaffen, jdenheit mit Israel verbindet 
nen und befreundeten Or- .durfte ein nicht wnmer be und über die Menschen und 
ganisafctonen“ werden zum ‘friedigender Ersatz sein, da 'Material zur Stärkung des 

wirklich nur die praktische [Staates fliessen. 

Leitung einer Abteilung | Aus dieser Auffassung 
Macht und Einfluss mit sich würde sich ergeben, dass 
bringt. [die Bürger Israels durch die 

Die Wiederwahl von Dr Staatsorgane repräsentiert 


Nahum Sokoloiv zum Gedenken 


2f> Zionisfcenkongress erwar. 
tet. der Ende Dezember in 
Jerusalem zusammentraten 
wird. Es ist das erste Mal 
nach der Annahme der neu¬ 
en Konstitution durch das 
Aktionscomite. dass territo¬ 
riale und interterritoriale 
Körperschaften, deren Mit¬ 
glieder nicht der Zion sti- 
schen Organisation angehüfc- 
ren, vertreten sein werden; 
insbesondere trifft das auf 
die ‘Judenheit Südamerikas 
und Westeuropas zu. unter 
ihnen auch der British Board 
of Deputies, die Gesamtre¬ 
präsentation der britischen 
Judenbeit. Die Juden der 
Vereinigten Staaten, soweit 
sie" nibht in zionistischen 
Verbanden organisiert sind, 
dürften weniger stark ver¬ 
treten .sein und lediglich 
der American Jewish Con- 


Nachum Goldmann zum Prä¬ 
sidenten ist unumstritten, da 
er frühere Andeutungen, , 
dass er 
sten 


sind und die Judenheit der 
Diaspora, soweit sie kon¬ 
struktiv am Aufbau Israels 
ich von diesem Ph- teilnimmt, durch die Zioni- 
zurtickzuziehen stische Weltorganisation vei- 
wünscht, nicht wiederholt treten wird. Leider hat man 
hat. Deshalb ist auch die aus dieser Definition nicht 
Kandidatur von Molche »die entsprechende Konse- 
Sharetr, von der einmal die Quenz gezogen, und daraus 
Rede war, nicht aktuell. Da- resultiert einer der entscheid 
gegen spricht man davon, j dendeh Gründe für die un- 
dass Dr. Goldmarm zwar in t 1 1 


seinem Amt als Präsident 
f or tau f a h ren bea bsichtigt. 

aber Vorschlägen wird, so¬ 
wohl für die Jerusalemer 
wie auch für de Newyorker 


; unterbrochenen 
zwischen Staat 
gung. 


Konflikte 
und Bewe- 


Zu den führenden Per¬ 
sönlichkeiten der zionisti¬ 
schen Weltbewegung, die 
auch über deren Rahmen 
hinaus unumstritten aner- 
kann wurden und werden, 
gehört Nahum Sokolow, des¬ 
sen hundertster Geburtstag 
auf den kommenden 10. Ja¬ 
nuar fällt, und den Dr, Ge¬ 
org Herlitz, selbst einer der 
Besten unserer Epoche, e'm- 
! mal einen „Welt weisen’' 
nannte. Im Alter von 75 Jah¬ 
ren, als Ehrenpräsident der 
Zionistischen Weltorganisa¬ 
tion, ist Sokolow am 15. Mai 
dahingegangen, tiefbetrauert 
von Juden und Niehtjuden, 
denn auch Männer wie Lord 
Balfour und Marshall Smuts 
waren stolz darauf, Sokolow 
zu ihren Freunden zii zahlen. 
Worin lag das Geheimnis 
dieser fast einzigar f igen Per- 


Kreisen bekannt: Jiz-chak iWeizrnann, den hervorra- 


Obwohl es in der israeli- jsönlichkeit? 


sehen Oeffentlichkeit keine 
aktive Zionistische Orgjni- 


Exekutive je eir.en pe m.v sation gibt, wird ein wesent- 
nenten Vorsitzenden zu wäh- licher Teile der Kongressde- 
len. um ihn von einem Teil !legierten, entsprechend der 


gress u«d einige kleinere ' de|i Kleinarbeit zu entia- Sitzvertetlung in der Knes- 


Orgarüsationert werden aus. 1 
fcerhalfo des zionistischen 
Rahmens Beobachter ent¬ 
senden. Verhandlungen mit 
andeien Körperschaften sind 
jedoch noch nicht abge¬ 
schlossen, und es bestehen 
Aussichten, dass Bne Brith 
urvd die United Synagogue 
refyrä sentiert Sein werden. 
Man kann jedoch sagen, dass 
Dr. Nachum Goldmanns 
Vorschlag auf Aenderung 
der Verfassung, für den er 
so energisch im Aktionsco¬ 
mite gekämpft hat, zu einem 
flicht unerheblichen Teil 
von Erfolg gekrönt ist. 

Die Tagesordnung des 


sten. Auch hier dürfte die set - von Bürgern Israels ge- 
Eotscheidung um die geerg. jstellt, genau so wie sie ei- 
neten Persönlichkeiten nicht nen wesentlichen Anteil an 
leicht fallen der Zusammensetzung des 

. ... ... . . , Aktionscomites haben. 

E W,d ! Von den 500 Delegierten 

o -.ri »ngrcss ciic , e rttfdllen 190, also 38 Pro- 

f zwischen Stoa» . 3uf Isr ; e , DieäeT atsa- 

che hat in erster Linie par- 
Kongresse beherrscht ^ at . j terpoUUsche MaUve denn 
Die eigentliche Ursache der ■ VOn ien 190 S,,zen ' die lSl * 


Als Nahum Sokolow auf 
jdem ersten Zionistenkon- 
| gress zu Basel im Jahre 1897 
als Delegierter der russisch¬ 
polnischen Zionisten er¬ 
schien. war er bereits ein 
[anerkannter Schriftsteller 
von 36 Jahren, der zu denje¬ 
nigen Juden der Stadt War¬ 
schau gehörte, auf welche 
jeder Fremde verwiesen 


Naidiseh, der Sokolow spä¬ 
ter bei der Durchführung 
diplomatischer Schritte zu 
unerstiitzeri hatte, rühmt die 
Tatsache der vielgestaltigen 
Beziehungen und Kontakte, 
die dieser schlichte Jude aus 
Polen mit hervorragenden 
Geistern Westeuropas und 
Amerikas hatte knüpfen 
können, und David Wolff- 
sohn, der Nachfolger Herzls 
Im Amt des Präsidenten, äu- 
sserte sich bewundernd über 
Sokolows umfassende Bil¬ 
dung und erstaunlichen 
Sprachkenntnisse. Und hier¬ 
zu kam noch ein phänome¬ 
nales Gedächtnis. Einer der 
vieler Verehrer Sokolows 
nannten ihn einst eine 
„wandelnde Enzyklopaedie”, 
eine lebende jüdische Ge¬ 
schichte. Sprichwörtlich wa¬ 
ren sein Fleiss und seine 
Arbeitsenergie; selbst auf 
Reisen unterbrach er seine 
wissenschaftliche und publi¬ 
zistische Arbeit nicht, und 
fast alle grösseren Werk wie 
„Spinoza”, „Ischim” sind 
„Reisebücher’* denn die 
Schreibmaschine gehörte zu 
seinem Reisegepäck wie ein 
Ersatzreifen zu einem Rad. 
Mit mehr als dveissig bezif- 


wurde. Längst hatte er das ;fert man die Zahl seiner Bii- 
kleine Heimatstädxhen Wy. jeher und mit weit über fiinf- 
szograd in Polen hinter sich tausend die Reihe der Auf¬ 
gelassen und in der Haupt- | sätze in wissenschaftlichen 


dauernden Reibungen und 
häufigen Konflikte zwischen 
Persönlichkeiten der Reg e¬ 
rung ur.d Persönlichkeiten 
der Jewish Agency liegt in 
dem Mangel, die letzte Kon¬ 
sequenz aus der geschichtli¬ 
chen Entwicklung der Zio- 
Organisation zu 


el zugeteüt werden, kommen 
114 auf die drei Arbeiter¬ 
parteien. während deren 


umgekehrter Proportion zu schalten, beherrschte er acht 
der der bürgerlichen Partei- europäische Sprachen mit 
en steht. Es ist zwar ver- ! höchster Vollendung, und 


Kongresses, der schon seiner : nistischen 
Z^lil nach — 25 — einen ! ziehen. 

Einschnitt in der zioivsti- j in’ einer kürzlich er-- c hie- ! be ’ 1 - aber die Beziehur, « etl 
sehen Geschichte bedeutet, 1 nenen Broschüre Die ' zwischen Staat und Zionisti¬ 


scher Organisation werden 
auf d»ese Weise kaum je¬ 
mals einer Klärung zuge¬ 
führt Auch der 25. Zioni¬ 
stenkongress wird, allein 
durch die Tatsache sei¬ 
ner Zusammensetzung diese 


Steht noch nicht in Einzel- wish Agency- findet sie t 
heiten fest. Es ist jedoch [ folgende Definition: Die Je- 
schon jetzt klar. d«ss die Er- )Wish A?enev f(ir ö 

öffnungsrede des Präsiden- die Zionistische Weltorg-ni- 
ten auf breitester Grundlage 'sation repräsentiert handelt 
eine Analyse des jüdischen i, m Aufträge der Juden in 
Problems wie es heute exi- d er Wett, die sich um di, , , T ^ 

stiert, geben wird, wobei er , Entwicklung Israels die An- * un dafnentale Inkonsequenz 
d»e Frage nach der gegen- Siedlung von Juden dort und \ n[cht korrigieren könne«. 

um die Einheit des jüdischen , - 

Volkes sorgen. Im Verfolg 
dieser Ziele arbeitet die Je¬ 
wish Agency in enger Zu¬ 
sammenarbeit mit der Re¬ 
gierung Israels“. 

Aus dieser 


stadt umfassende S-udien ge- :u nd politischen Zeitsch rif¬ 
trieben, seinen Schriftstel- „ten. Dass er der Sprach- 
jlerruhm begründet. Neben Ikiinstler. die wieder erstan- 
jder Fülle jüdischen Wissens ^dene hebräische Sprache 
verfügie er über umfassende . unendlich bereichert hat. ist 
Stärke in der Düaspora in Kenntnisse profaner Wissen- |eine allgemein bekannte 

Tatsache. 

Es war ein universelles, 
ungebrochenes. traditioTfSge- 
bundenes Judentum, das sich 
im Wesen Sokolows mit der 
Behr^rrscliung des europäi¬ 
schen Bildun gsstoffes wun¬ 
derbar vereinigte. Das er 
Herzls Ruf sofort Folge lei¬ 
stete, konnte nicht überra¬ 
schen. Bald war Sokolow 
Generalsekretär der Zioni¬ 
stischen. Weltorganisation, 


stündlich, dass^ sie unter kei¬ 
nen Umständen gewillt sind, 
desen Aktivposten aufzuge- 


seine Aufsätze in der Zeit¬ 
schrift ..Hazefira^ sind auch 
von seinen streng orthodo¬ 
xen Gegnern nicht nur ge¬ 
lesen. sondern geradezu ,,stu. 
diert 4i worden, wobei man 
das „Ketzerische“ gern über¬ 
sah. um sich an dieser Lek¬ 
türe zu erfreuen, die nach 
Form und Inhalt tief in den 


überlieferten heiligen Schrif- ; die dann _ nach H erzls Tode. 


Definition Ist 
erstetiMich. dass die Ziontstc- 
sche Organisation die Juden, 
heit in der Welt gegenüber 1 


wärtigen Rolle des Zionis¬ 
mus anschneiden und unter¬ 
suchen wird, was das Pro¬ 
gramm der Zionistischen 
Weltorganisation heute dac- 
slellt. 

Eine gewisse Aenderung 
ln der Tagesordnung wird 
mit der Tatsache eingeführt, 
dass die zionistische Exeku¬ 
tive nicht wie bisher am En¬ 
de, sondern in den ersten 
Tagen des Kongresses ge¬ 
wählt werden wird, d h. der 
Kampf um die Sitze und 
Portefeuilles wird eigentlich 
vor der Eröffnung des Kon¬ 
gresses beginnen und viel¬ 
leicht auch schon ausgetra- 
ge«: Die Tendenz, einige Ab¬ 
teilungen in der Jewish 
Agency zusammenzulegen, 
wie z- B. die Organisation;?- [Menschen im 
»nd Info rmations“ Abteilung 
so wie die verschiedenen 1 
Sckil©oeit > 

rhung in der Diaspora [jitdenhe t gegenüber 

sren, hat zur Folge, dass ;»st die Zion stische 
die Anzahl der Mit- sation 


ten wurzelte. 

Aber schon damals war 
Sokolow in nicht jüdischen 


NACHRICHTEN AUS ISRAEL 


EIWORDWCJffG IN DER 
LANDWIRTSCHAFT 

In den letzten Monaten 


in konstruktive Kanäle lei¬ 
ten kann. 

Es ist klar, dass dem Bür. 
ßer in Israel dafür andere T j ( . 

Weg« zur Verfügung stehe«, a " 8eSted< ’ U h3t 

und er nimmt an der Er- fST«ICKEHEIEW KW EJN 
Schliessung des Landes und ‘ GEDI 
•an der Äbsorbiecung neuer I 


B A BMWOLLER PTTE 

Das staatliche Arbeifcsverr 
mittlungs-Amt hrafe ein be- 
_ _ sonderes Büro für die Bei¬ 
sind in neuen Siediungen 42 [Stellung und Zuteilung def r ' er Mitwirkung bei zu er- 

wartenden Verhandlungen 
mit Grossbritanniew und sei- 
j .nen Alliierten versicherte. 

( | S«> hatte Sokolow, neben 


ihren Sitz in Deutschland 
hatte. 1911 trat er in die da¬ 
malige Leitung ein. die un¬ 
ter Otto WarburgL Führung 
stand, und Ende 1914 gelang 
es ihm. aus Russland, wo 
ihn der Ausbruch des Welt¬ 
krieges 3ngetroffen halte, 
nach England zu komme«, 
wo Dr. Chaim Weizmann. 
.selbst ( noch ausserhalb der 
Exekutive stehend, sich sei¬ 


le sind 


Neueinwanderer, [der Saison benötigt werden 
ji während sich die andere mÄMÄKTM# 

‘Hälfte im Rahmeo der Ak- 

ik~n „Von der Stadt aufs t 1>er der Erzeugnisse 

[der israelischen Diamanten- 


gendsten Anteil an der histo¬ 
rischen „Balfour. Deklarati¬ 
on^ worüber er im dritten 
Band seiner „Geschichte des 
Zionismus” berichtet, wobei 
er die eigene Leistung nv.t 
der denkbar grössten 
scheidenheit und Zurückhal¬ 
tung erwähnt. Seinen 
ziehen Bemühungen in Pari* 
und Rom. seiner wichtigen 
Unterredung mit dem Papst 
Benedikt XV. im letzten 
Kriegsjahr, äeinen kompli¬ 
zierten Verhandlungen in 
Amerika während des Win¬ 
ters 1921/22 mit amerikani¬ 
schen Politikern, um -dev*** 
Zustimmung zum Volk»» 
bundsmandat ftbe. Palast na 
zu erreichen, all diesen ver. 
schiedenen Schriften, die er 
im engsten Einvernehmen 
mit der Londoner Exekuti¬ 
ve unter Weizmanns Präsi¬ 
dentschaft (seit 1920) durch¬ 
führte, kommt dRe..stär(esle 
Bedeutung zu. die der 12. 
Zionistenkengress ..von Karls¬ 
bad (1921) dadurch .aner¬ 
kannte. dass er Sokolow zum 
Vorsitzenden der Exekutive 
wählte, ein Amt, das er im 
kritischen Jahr- 1931 mit 
demjenigen des Präsidenten 
der Organisation vertausch¬ 
te, um Weizmann für vier 
Jahre an der höchsten Stelle 
zu ersetzen. 

In diesen schweren Jah¬ 
ren. in die die Umwälzung 
in Deutschland fiel und neue 
Probleme auftauchten; führ¬ 
te Nahum Sokolow die Be¬ 
wegung durch Krisen zu 
neuem Aufstieg, um wieder¬ 
um bescheiden an die zwei¬ 
te Stelle zu treten, als das 
Jahr 1935 die Rückkehr der 
noch stärkeren politischen 1 
Kraft, nämlich derjenigen 
Wetzmarms, möglich machte; 

Wenn es heule bereits ei¬ 
ne ganze Literatur über die¬ 
sen Manu und sein Werk 
gibt, wen« man dabei ist; 
den umfangreichen Nachlass 
der jüdischen Welt zu er- 
schltessen, wie es vor den 
Augen derjenigen Juden 
siebt, die ihn noch kannten, 
auf Massenm eet i ngs geh ö r t 
und sogar seine grossen Kon- 
gressreden erlebt h Ivan. 
.Dieser leidenschaftliche Ju¬ 
de. der zugleich Weltmann 
war. der Erez Israel heiss 
lieble, seinem jüdischen Vol¬ 
ke mit selbstloser Hingabe 
diente, sich Europäer ir d 
Weit bü r ger nennen du • f e, 
war gross in seinem Denken, 
von rührender Einfachheit 
in seinem Wesen, erfüllt von 
Ehrfurcht' vor den Grossen 
der jüdischen Geschichte 
und den Besten der Mensch- 


Industrie hat im laufenden 
Jahr G0.6Ö& 009 Dollar er. 


.dem um 13 Jahre jüngeren j hert ^ worde er elI , Ban . 

_[nerträger des zionistischen 

f G edanketvs, ei n VV egber 11 1 ex 
voU auswuniitTien, d»n«> diese uies j M , Mk , n SHaales ei» 
bdrügt lü.OOO Totvhea | Vorbild für die Judefi - des 


Trotz dm Dürre, die daß. 


cTl'rr* p 9 der i* ^ ; beträgt der Anteil Israel an Isctefö.ne Produktio 

jVGin *Moatrapn>ra£ vorige* lu»rg der Jewi^stii Agency hal , .. 

4>— ~ bJL-'<!Z 2?S£!Sr.~£!: «na“. 


\ Die Kolonisafcions - Ablei 


reicht, d. i. viermal soviel «Laad heimgesuchLhat, ist kn 
;wie Ibt, Jahre 1054. Heute ^Jahre 5729 die laadwivt- 
- beträgt der Antei/t Israel an jsctefH'uie Produktion be- 

Sie 


manten bereits 20 % Dieser 

W. - •». 

wird, eine Strickerei-Werk ^ * 

| awwu ‘hrem nach eL erste ihrer Art in [TROTZ TROCKENHEIT 

p »c^cr der Exekutive, di? ne ausge-proc ene Diacpora- Siedlungen, zu er- 

ai- r eiter der Abteilungen { Körpersehe ft, die eine Koor- richten. Die Strickerei soll tmAn w ^ 

fl- |(V P?T1 Vftfnvinfl/vrl u »r ' rlmallivM w,'f J__ o» •* »lai«k 1 a a _i. _ -1 _Ü xl.llUv TOflUCO 


8“-’ 


die s ch m.t der [ Als Taslrurn-ervf der Welt- *^9990 IL für Ejr* Gedi ge 

Israel 
Organ«. 


wird auf 770 Millionen IL 
(nach-den Preisen von. 57491 
gegenül>er 713 MilUonen IL 
im letzten Jahre, geschätzt 
Die landwirtschaftliche Aus¬ 
fuhr (Zitrusfrüchte und 
Produkte nicht inbegriffen) 


Die Baumwollernte, die 

*v -cren. vermindert wer \di n * mn m.t dem Staat ünd ßlerch Z « Beginn ii» Arbeiter Ctstet^ira \??*T* ““i '^Th 

^ wd. In dem Ringen der den entepreehenden Re-.e beschäftigen; bei V oRcr f [ J . / J ! “* ” hir 8 ewac »*se«v. »amheh 

—- -. rungs'Zrn ,„ s ,rebt ^ Ausnüt^g d er KapL.Jt ** ‘” 

.düng ist die Zio- ' werden dort spüter .5-25 je*“ ^ " • Ü? 

Organisation mehr | Arbeiter verwendet werden J di „ K .,.., , n t ' ’ um 

zu einer Bruck c Irinnen. ^ B . aUm : 


’P^Tieen um ScblüsselsteJ 

lurvgen innerhalb der Exe¬ 
cutive bedeutet das einen 
, Ttteuen Faktor xmd der Vor- 


S taaf sg r ü n d un g 
rü stische 
und mehr 


‘woliiSpuinereien ia Israel .yah 1 *^ 720 , 


von 11.200 000 Dollar im 
Vorjahr und 6.400000 Dollar 
vor zwei Jahren auf 
17 .£00 £00 Doli£(£ ini 


20 Jahrhunderts, senren- 
Natnen für bnmex - lMfeler die 
Grossen sem^s olkes -e>nge. 
reiht hat. Als Cha«an 7 Wetz- 
mann erschüttert an Soko- 
iews Bnbi*e fand er 

keine geeigp>eten Worte für 
diesen Freund in einem sol¬ 
chen Augenblick und be¬ 
schränkte sich darauf, im 
Namen des. organisierten 
Weitzionismus Kaddisch zu 
sagen Dies war che schön¬ 
ste Ehrung. di»a detfartacimge- 
gangenen. Sok^iuv. halte zu¬ 
teil werden können. 

Gur* Wilk 
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Da die Regierung Isiaels 
an schneller Produktions- 
Steigerung und planmässi- 
ger Wirtschafts - Entwick¬ 
lung interessiert ist und da¬ 
zu tunlichst auch Privatkapi- 
tal aus dem Ausland heran¬ 
ziehen und die Initiative der 
Interessenten in die Wege 
lenken will, die dem staatli¬ 
chen Industrie.Entwicklungs. 
plan entsprechen, arbeitet 
das Handels- und Industrie- 
Ministerium Markt-Analysen 
und Pläne übel* Fabrikspro¬ 
jekte aus und stellt sie In¬ 
teressenten im In- und Aus¬ 
land zur Verfügung. 

Die Planung zielt darauf 
ab, soweit die Vorbedingun¬ 
gen dafür vorhanden sind 
oder geschaffen werden kön¬ 
nen, Waren, die noch impor¬ 
tiert werden im Lande 
selbst frei zustellen, und dar¬ 
über hinaus zu erzeugen, 
was in bereits vorhandene 
Markte oder in solche, die 
sich von Israel aus erschlie¬ 
ßen fressen, exportiert wer¬ 
den. könnte. Das betriflt so¬ 
wohl im Lande bereits beste¬ 
hende Industrien, wie auch 
solche, die sich zusätzlich 
entwickeln fressen. 

Zu den sowohl im Lande 
selbst wie auch für den Ex¬ 
port erwünschten neuen Be¬ 
trieben gehört z. B. eine Fa. 
brik für weissen Zement. 
Für weitere Unternehmun¬ 
gen der Herren, und Da¬ 
men-Konfektion bestehen gu¬ 
te Voraussetzungen, da die 
Textilindustrie im Lande 
weitgehend entwickelt ist 
und gute Export Chancen hat. 

Seit Beginn ihrer Arbeit 
hat die Planungs-Abteilung 
des Ministeriums 39 Projek¬ 
te ausgearbeitet, von denen 
bis Ende Oktober 1960 drei¬ 
ßig publiziert wurden, wäh¬ 
rend neun demnächst veröf¬ 
fentlicht werden sollen. Neun 
Projekte wurden von Unter¬ 
nehmern zur Durchführung 
übernommen, noch bevor die 
Pläne voll ausgearbeitet wa¬ 
ren. Von den 30 veröffent¬ 
lichten Projekten wurden 13 
bereits zur Verwirklichung 
an Unternehmer übergeben 
und über weitere zwölf Plä¬ 
ne schweben noch Verhand¬ 
lungen. 

Ende Oktober 1960 befan¬ 
den sich noch 41 Projekte im 
Planungsstadium und zwar 


vom MEIR FAERBER, Tel Aviv 


19 für chemische Fabriken, 
7 für Baumaterial, 3 für Le¬ 
bensmittel.. 7 in der Metall- 
und Elektro-Branche und 5 
biologische Fabriken. 

Für relativ neue Wirt¬ 
schaftszweige erfolgt die 
Planung vorerst generell 
und erst dann geht man an 
die Ausarbeitung spezif¬ 
ischer Projekte heran. Das 
betrifft Elektronik. Petro- 
' Chemie. Maschinen und In¬ 
dustrie-Ausrüstung Optik, 
organische Farbstoffe, Phar¬ 
mazeutik. die biologische In¬ 
dustrie und Edelchemikalien. 

Die vor eineinhalb Jahren 
veröffentlichte Vorschau auf 


die zu erwartende Industrie- 
Entwicklung wurde in der 
Wirklichkeit, nicht nur ein- 
gehaiten. sondern sogar nGch 
überschritten. Im Jahre 1959 
wuchs die Industrieproduk¬ 
tion um 16 Prozent gegen¬ 
über 1958. obwohl in der 
Vorschau nur mit 16 Prozent 
gerechnet worden war. Die 
in der Industrie beschäftig¬ 
ten Arbeiter vermehrten sich 
dabei nur um 12000, wäh¬ 
rend die Vorschau.J5.000 er¬ 
wartet hatte, da sich die 
Produktionsleistung pro Kopl 
verbessert hat. 

Der Industrie-Export (ein¬ 
schliesslich Diamanten) ver¬ 


mehrte sich im Berichtsjahr 
i urn 36 Millionen Dollar, was 
44 Prozent in tatsächlichen 
Marktpreisen und 50 Prozent 
jin theoretischen Fixpreisen 
| bedeutet. Die Vorschau hat- 
jte für das Jahr etwa 35 Mil. 
fronen Dollar angenommen. 
'Folgende Tabelle stellt die 
geplante Pioduktion dem 
; wahrscheinlichen Produk¬ 
tionsergebnis des Jahres 1960 
| und der tatsächlichen Pro¬ 
duktion im Jahre 1959 ge- 
j geniiber, zeigt daneben die 
Produktions _ Kapazität und 
gibt ein anschauliches Bild 
der Entwicklung in fünf 
Hauptzweigen der Wirt¬ 
schaft (in Millionen Israel- 
i Pfund). 



— 

W irtschaftszweig 


Für 1965 verausge- 
sehene Produktion 

i 


Wahrscheinliche 
Produktionsziffer 
des Jahres 1960 


Tatsächliche Pro¬ 
duktion im Jahre 
1959 

! 

Bestehendes Pro. 
duktionspotential. 
einschliesslich des 
im Sommer 1960 
geplanten 

Diamanten . . 



113 

iio 

92 

130 

Gummi und Plastik . . « # 

79 

56 

51 

79 

Holz 

, • . 

. • • • • c 

154 

125 

123 

163 

Basis-Metalle 

, , 


277 

390 

180 

210 

Textil . . . . 



395 

300 

267 

450 


Besonders erfolgreich war 
die Diamantenindustrie, die 
die für 1965 vorausgesehene 
Produktion bereits im Jahre 
1960 beinahe erreicht hat. 
Dagegen hat sich die chemi¬ 
sche und die Metall-Industrie 
nicht so schnell entwickelt, 
wie erwartet worden war. 

Für dreissig Industriezwei¬ 
ge wurden Projekte veröf¬ 


fentlicht: Betrieb zur Reno¬ 
vierung und Ueberholung 
von Maschinen; Fabrik für 
elek tr on i sch e Ausrüstung; 
Gold_ und Silber schmiede; 
Zuckerfabrik; Stablgusswerk; 
Unternehmen zur Konzen¬ 
trierung von Erzen; Zitro¬ 
nensaft-Fabrik; Zitronensäu¬ 
re-Fabrik; 'Leinenspinnerei; 
Porforalfabrik; Fabrik für 


Elementar.Phosphor; Damen¬ 
konfektions-Fabriken; Brom; 
Thermische Behandlung; 
Ausrüstung für Fahrzeuge, 
Optik; Pelze; Plastik-Fabri¬ 
ken; Metall-Fabriken; Fa¬ 
brik für hydraulische Ausrü¬ 
stung; Atylen.. und Polyaty- 
len.Fabi iken; Sperrplatten; 
weisser Zement: Nutria un¬ 
ter anderem. 


Bei der Feiei zum 5jäfcrigen Bestehen von Kiriai Ga 1 uiv 
ieihält sich Ministerpräsident Ben Gmion niii der Jugend» 


Ein Film über 
Carl von Ossietzky 

Paris. — Hier wird ein 
Film vor bereitet, der aus der 
Reihe der üblichen Produk¬ 
tionen herausragt. Der Pro¬ 
duzent, Paul Graetz, verfilmt 
das Leben des deutschen 
Nobelpreisträgers Carl von 
Ossietzki. Der Film, an des¬ 
sen Drehbuch der französi¬ 
sche Journalist Claude Brüle 
der amerikanische Autor Ha¬ 
rald Flender und Axel Eg¬ 
gelbrecht, ein Freund von 
Car] von Osr^ietzky, arbeiten, 
soll dem deutschen Nobel¬ 
preisträger und ehemaligen 
Chefredakteur der in Berlin 
erschienenen „Weltbühne“ 
ein Denkmal setzen. 

„Kein Schicksal kann das 
Verhängnis der Staatswill¬ 
kür eindrucksvoller vor 
Augen führen als das 
Schicksal Ossietzkys“, ei- 
klärte der Produzent. Ray 
mond Pellegrini wird die 
Hauptrolle in diesem Film 
spielen. (AWZ) 


Arabische Offensive gegen Israel 


Ehrungen für 
Henriette Szold 

Jerusalem. — Zum 100. 
Geburtstag von Henriette 
Szold, der Gründerin der 
Hadassa . Organisation, 
wurde ihr zu Ehren eine 
Briefmarke hei abgege¬ 
ben. Im Parlament hielt 
Kadish Luz in seiner Ei¬ 
genschaft als Knesset- 
Präsident vor Beginn dex? 
Ferien eine Rede, in der 
er die Verdienste dei 
Verstorbenen würdigte, 
rhr Werk, so führte er 
aus, kann künftigen Ge¬ 
nerationen als Vorbild 
dienen (ITA) 


Die arabischen Vertreter 
vor den UN schildern, wie 
zu erwarten stand, in düste¬ 
ren Farben das Elend der 
'arabischen Flüchtlinge, und 
um die Aufmerksamkeit da¬ 
von abzulenken, dass die 
arabischen Länder selbst für 
die Armut und. das Elend 
dieser Mtnschen verantwort¬ 
lich sind, haben sie jetzt ei¬ 
ne neue „Offensive” entfes¬ 
selt. Sie beschuldigen Israel, 
die irn jüdischen Staat le¬ 
benden Araber zu „verfol¬ 
gen”. Das ist eine grossarti- 
ge Ausrede. Nur ist sie lei¬ 
der unhaltbar, da aus offi¬ 
ziellen UN-Dokumenten ein¬ 
wandfrei hei vergeht, dass es 
sich um Grcucj.märchen han¬ 
delt. 

Das letzte Jahrbuch der 
UN für das Jahr 1959 ent¬ 
hält statistische Angaben 
über den Lebensstandard 
der in Israel und der in 
den benachbarten arabischen 
Ländern lebenden Araber. 
Daraus ist zu ersehen, dass 
das Jahreseinkommen eines 
Aegypters (zur Zeit, da die¬ 
se Erhebungen gemacht wur. 
den, d. h. 1956) pro Kopf 
105.50 Dollar betrug, und ein 
irakischer Araber damals im 
Jahr 142,20 Doila • erreichte. 
Dagegen verdiente in der 
gleichen Zeitspanne ein is- 


von SAUL CARSON 


raeliseher Araber 250 Dol¬ 
lar. 

Ein weiteres Dokument 
liegt vor, das zugegebener- 
rnassen aus einer pro.israeli- 
schen Quelle stammt, doch 
auf unparteiischen Ermitt¬ 
lungen lusst. Dieser Berichl 
wurde von der Zionistischen 
Organisation Kanadas veröf¬ 
fentlicht und beschäftigt 
sich mit der ökonomischen 
Entwicklung von Israels Be¬ 
völkerung. Die Delegierten, 
die Einsicht in diese Unter¬ 
lagen genommen haben, fan¬ 
den sie höchst interessant. 

Das besagte Memorandum 
enthält einige Ziffern über 
Viehbesitz der Araber in 
Israel und in Aegypten, der 
auch heute noch, sowohl in 
Israel wie in den arabischen 
Nachbarstaaten, für den 
Wohlstand der arabischen 
Wirtschaft massgebend ist. 
Bei den israelischen Ara¬ 
bern hat sich der Viehbe¬ 
stand in weniger als einem 
Jahrzehnt verdreifacht, wäh¬ 
rend er sich in Aegypten 
erheblich verkleinert hat. In 
Israel besitzt ein Araber 1,28, 
in Aegypten 0,18 Stück Vieh. 
Auch diese Zahlen sind in 
dem UN-Bericht über die 
Ökonomische Entwicklung 


im Mittelosten vom Jahre 
1959 zu finden. 

Auf allen Gebieten der 
Volkswirtschaft, von der Er¬ 
ziehung bis zum Bauwesen, 
von der Mitgliedschaft in 
Gewerkschaften bis zur. Be¬ 
rufsausbildung und sozialen 
Wohlfahrt, ist der israelische 
Araber seinen Brüdern jen¬ 
seits der Grenzen so weit 
voraus, dass der eine im 20. 
Jahrhundert und die anderen 
im Feudalzeitalter zu leben 
scheinen. 

Israels Araber besuchen 
die Hebräische Universität 
•und ändere höhere Lehran¬ 
stalten, sie studieren Jura 
und Medizin, Volkswirt¬ 
schaft, Literatur, Ingenieur- 
IWissenschaften urd Archi¬ 
tektur, Sie wissen es zu 
schätzen, einer Gew Kse’-r ft 
anzugehören, und zumin be¬ 
stens 10.700 israelisch e A a- 
ber sind Mitglieder der Ui- 
stadrut. 

In den Araberländer?! sa¬ 
botiert die Regierung alle 
Pläne, die die UN oder pri¬ 
vate Gesellschaften für 
Hausbau und Wiederansied- 
lung hl Vorschlag bringen. 
In Israel kann jeder arabi¬ 
sche Flüchtling von der Hi- 
stadrut oder anderen Stellen 


einen in 25 Jahren abzahlba¬ 
ren Kredit erhalten, um sich 
ein Haus zu bauen. 

Die kanadische Zionisti¬ 
sche Organisation stellt in 
ihrem Bericht fest: „Der 
Araber in Israel ist nicht 
nur besser gcsteltl als in 
den Tagen vor Gründung des 
Staates, sondern sein Le¬ 
bensstandard ist erheblich 
höher als der seiner Mitara¬ 
ber in anderen mittelöstli¬ 
chen Ländern.” 

Glücklicherweise können 
die meisten UN-Delegierten 
lesen und lassen sich im Ge¬ 
gensatz zu ihren arabischen 
Kollegen überzeugen, die es 
ablehnen, eine objektive 
Statistik zur Kenntnis zu 
nehmen und am lautesten 
schreien, wenn die von ofchlßn 
behaupteten Fakten am 
schwächsten sind. 


9 ,V ergasungsleiter* 
verhaftet 

Braunschweig“. — Bereit» 
1958 hatte das Internationa 
le Auschwitz-Comite gegen 
den Kriegsverbrecher Josef 
Klehr, der unter seinem 
richtigen Namen in Braun 
schweig lebte, in Frankfurt 
Anzeige erstattet. Nun erst 
wurde Klehr verhaftet. Er 
war in Auschwitz der Leiter 
| der „Desinfektionsabteilung“ 
|d. b., er liess das kristallini¬ 
sche „Cyclon B‘ in die Gas, 
Lämmern werfen Millionen 
(Opfer, Männer; Frauen und 
Kinder wurden hier grausam 
ermordet 

Klehr nah.m auch an der 
Auswahl der Opfer teil und 
führte mit eigenen Händen 
zahllose todbringende In¬ 
jektionen durch. Unter den 
österreichischen Opfern wa¬ 
ren der bekannte Sozialde¬ 
mokrat Dr. Robert Danne- 
berg, der Wienei Gemeinde* 
rat Edmund Reismapn, der 
Rechtsanwalt Dr. Egon 
Schönhof und der Verleger 
Preger (Szolnay - Verlag), 
(AWZ) 

Pflege historischer 
Stätten 

Tel Aviv. — Die israelische 
staatliche Gesellschaft zur 
Förderung der Touristik hat 
im vergangenen Jahr 835 00 
Doller für die Verschönerung 
historischer Stätten, die das 
Ziel zahlreicher Touristen 
sind, verausgabt. (AWZ) 


Freiwillige 
Feuerwehr in Chile 

Santiago de Chile: — Ein 
neues Gebäude für die frei¬ 
willige Feuerwehr, dessen 
Kosten sich auf 150.000 Dol¬ 


lar belaufen, wurde feierlich 
eröffnet. An der Zeremonie 
nahmen hohe Funktionäre 
der chilenischen Regierung 
sowie Führer der jüdischen 
Gemeinschaft teil. Einer der 
Ehrengäste war der Israel. 
Botschafter Eliezer Doron. 

In Chile liegt die Feuer¬ 
wehr in Händen von Frei« 
willigen. Unter diesen b< firu 
Öen sich seit mehreren Jah¬ 
ren Spanier, Italiener und 
Deutsche. Die jüdische Ge¬ 
meinde hatte ihre eigene 
freiwillige Feuerwehr, die 
ausschliesslich aus Gemein-», 
degeldern erhalten wird. 
Das neue Gebäude besitzt 
auch Säle und andere Mög¬ 
lichkeiten für die Abhall un# 
von Veranstaltungen. (ITA) 
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